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Die neue Kriegsgefahr im Orient.
Die Verhandlungen zwischen der Türkei und

Bulgarien über bie fehwebenben Streitfragen
stocken jetzt vollständig, da man weder in Kon-
ftantinovel noch in Sofia bezüglich der Ent-
sschädigungssumme fiir die Otienthahnen und die
Ablbsung der türkischen Ttihuts noch weiter
entgegenkommen will. Die hulgarische Regierung
hat die tilrkische Forderung von 200 Millionen
Francs als Absindnngseinime für viel zu hoch
erklärt, und will Bulgarien höchstens 150 Mil-
lionen graues zahlen. Dabei wird auf einmal
in Sofia die Befürchtung laut, daß die Türkei
einen Handstreich gegen Bulgarien plane und
sich in den Brsitz einiger wichtigen Grenzgebiete
Bulgariens fegen wolle, um ein Fanstpfand für
die türkifchen Forderungen zu bekommen. Zu:
gleich wird dabei gemeldet, daß Bulgarien einem
türkischen Handstreiche durch Verstärkung feiner
Besatzungen an der Grenze vorbeugen wolle.
Diese letzteren Meldungen sind aber absolut
wertlos, und kann man nicht begreifen, wie solche
direkt blödsinnige Depeschen in die Welt gesetzt
werden können, denn es ist doch ganz klar, daß
ein türkischer Handstreich gegen Bulgarien sofort
den Ausbruch des Krieges zwischen Bulgarien
und der Türkei zur Folge haben würde. Wenn
man also in Konstantinopel auf kriegerische
Mittel gegen Bulgarien �nnt, so kann das nur
eine Kriegserklärung gegen Bulgarien oder der
Einmarsch der ganzen türkischen Armee in But-

� garien sein, denn man müßte ja in der Um-
gebung des Sultans allen diplomatische» und
militärifchen Verstand verloren haben, wenn man
gegenüber Bulgarien, daß sich einer Menge
Uebergriffe und Anmaßungen schuldig gemacht
hat, mit halben und kleinen Mitteln vorgehen
wollte. Es wird sicher jedermann dem aus-
strebenden Bulgarien eine gute Entwickelung
gönnen, aber es kann niemals gebilligt werden,
daß Bulgarien einen Teil der türklschen Orient-
bahnen in Besitz genommen hat und sich von
der Türkei als losgelöst erklärt, ohne eine ent-
sprechende Verständigung mit der Türkei erzielt
zu haben. Für jeden anderen Großstaat wäre
dieses dreiste und anmaßende Gebahren Bulga-

WITH-er Heinrich
Novelle von E. Rathmanm

Govtissuvgd 
Mochdruck oerboten!.

Bodo war noch so betäubt von dem Vorfall,
daß er nicht daran dachte, ihr zu helfen. Zwei-
felnd, fast schüchtern fragte er: ,,Du willst die
Nacht unter diesem Dach bleiben? �- Jctzt bleiben,
wo er« �- Bodo zeigte nach der Türe �- »Lärm
schlagen wird �- wo es dazu gekommen ist, daß
ich sagen mußte, wer Du bist-«

»Fräulein Ehriftine weiß schon, wer ich bin i«
antwortete Erika mit einer Ruhe, die ihn
zwang, aufs neue die Augen vor ihr nieder-
zuschlagem 
Was sie dabei nicht aussprach, sagte ersieh
selbst. Und so huh er nach einer Minute
Ueberlegung wieder an: ,,Jch habe das Recht
verloren, Dir zu raten, und Du wirst nur tun,
was für Dich und uns das Rechte ist, Erika.
Jch darf keine Zeit verlieren. Jch nehme nichts
mit mir, als meinen Degen und ein Täschcbery
das ich selbst tragen kann. Du kümmerst Dich
morgen früh nicht um meine Sachen � ich
werde Lestwitz um einen Bedienten bitten, den
ich herüherschicken werde und der meine Sachen
zusammenpacken kann-«

Erika gab durch eine schweigende Gebärde ihre
Zustimmung zu erkene en. ��� wie Geschwister
traten auf den Gang hinaus, auf dem ihnen
niemand begegnete. Jn der Tür des Zimmers,
das er in diesem Hause bewohnt hatte, reichte
der Leutnant seiner Schwester die Hand -
sagte leise: »Ich zähle darauf, daß Du Dich
jeht selbst wiedergefunden hast. Auf Wiedersehn
morgen früh!"

Dann ging sie elastischen Trittes wie sonst
die Treppe wieder empor.

aul Gollascir

riens schon längst mit einer Kriegserklärung
beantwortet worden, und wir glauben auch reicht,
daß irgendeine Großmacht den Bulgaren beistehen
wird, wenn sie sich nicht mit der Türkei ver-
ständigen und die streitigen 50 Millionen Francs
noch zahlen. Da die ganze Streitfrage zwischen
der Türkei und Bulgarien aber eine Geldfrage
ist, so ist auch nicht anzunehmen, daß die Groß-
mächte ruhig zusehen, wenn der Konflikt zwischen
der Türkei und Bulgarien ein Kriegsbrand zu
werden droht, es wird daher wohl bei Zeiten
der kalte Wasserstrahl seitens der Großmächte
nach Konstantinopel und vor allen Dingen auch
nach Bnlgarien geleitet werden, um die dortigen
Machthaber von übereilten Schritten abzuhalten.
Der weder vom Sultan noch von den Groß:
mächten anerkannte Zar Ferdinand von Bulgarien
müßte ja auch kein kluger Fürst fein, wenn er
wegen des Nichtbezahlens von 50 Millionen
Francs einen in feinen Folgen sehr zweifelhaften
Krieg mit der Türkei heraufhtschnsören wollte,
denn der Krieg könnte ihm leicht mehr often,
als die ganze Forderung der Türk-n beträgt,
des Menschenverluftes und des zerstörten Eigen-
tumes im Kriegsfalle gar nicht zu gedenken.
Oder wollten die Bulgaren von England wirk-
lich heimlich Mem Kriege gegen die Türkei auf-
gemuntert werden? -� Wir wüßten eigentlich
nicht recht, was England durch einen Sieg
der Bulgaren über die Türkei gewinnen wollte!
will England vielleicht dann den Friedensvev
mittler spielen und sich wieder eine türkische
Jnfel schenken lassen! Es ist doch auch gar nicht
ficher, daß die Bulgaren die. Türken »so leicht
besiegen werden, es kann auch der Fall eintreten,
daß Bulgarien geschlagen wird und daß die siegs
reiche Türkei dann wieder den alten Zustand
zwischen sich und Bulgarien herstellt, d. h. ihre
Eisenbahn wieder in Besiti nimmt, und den Buls
garen die Unabhängigkeit wieder entreißt· Die
Möglichkeit dieses gefährlichen Ausganges des
Konfliktes zwischen der Türkei und Bulgarien
dürfte auch die bulgarischen Staatsmänner noch
geneigt machen, sich mit der Türkei finanziell
zu verständigen, um den Krieg zu vermeiden.

Das Haus, obschon alle Gasflammen auf
Treppen und Fluren brannten, erschien wie
völlig schlafend. Das junge Mädchen, die in
der Stille ihr Herz schlagen hörte, blieb bewe-
gungslos lauschend am oberen Rand der Treppe
auf dem Vorslur stehen und vernahm wohl zehn
Minuten lang keinerlei Geräusch. Dann hörte
sie von unten kurze, feste Schritte, das leise
Klirren eines Degens und die schwere Haustüre
der Hagenschen Billa fiel dröhnend ins Schloß.
Erikas schmerzliche und schwere Gedanken folgten
dem Bruder in die Nacht hinaus, und sie konnten
wieder einmal empfinden, um wie viel leichter
ein rasch cntschlossenes Handeln als ein leidvolles
Ausharren sei. � �-

Am Morgen des nächsten Tages herrschte
in der Billa Hagen eine wunderliche Unruhe,
von der allerdings kaum ein Laut aus den Türen
der Zimmer drang, die aber der Dienerschaft
so wenig verborgen blieb, als das plötzliche
Verschwinden des bisherigen Gastes, des jungen
Herrn von Gravenreuth. Der Kommerzienrat
und feine Frau hatten in aller Frühe einen
Besuch ihres Sohnes Franz erhalten, nach wel-
chem Besuch der Konimerzienrat mit zornig
gerötetcm Gesicht zu ganz ungewöhnlicher Stunde
nach dern Kontor und den Fabrikgehäuden hin-
iiberging, während seine Gattin auf das Zimmer
ihrer gelähmten Tochter eilte.

Eine Stunde darnach hatten Fräulein Eristine
und ihre neue Gesellschafterin bei verschlossener
Tür eine lange Unterredung, nach deren Ende
Martin hereingerufen wurde, um nach den

sie Ställen im Fabrlkhose zu gehen, und einen
Schlitten für Fräulein Münter herbeizuschaffen,
die notwendig um Mittag einen Besuch in
Wolfeck machen müsse.

Von diesem Wohnsiß des Oberforfimeifters
von Lestwis trabte schon gegen zehn Uhr ein
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Politische ach-kneipt.

Dentsches Neid!
Jm Beisein von fast allen deutschen Bundes-

fürsten und noch anderen fürstlichen Gästen hat
Kaiser Wilhelm am Mittwoch seinen 50. Ge-
burtstag begangen. Die Zusammenkunft der
deutschen Bundesfttrsten im Berliner Residenk
schlosse am 50. Geburtstag des Kaisers verlieh
dieser Feier eine ganz besondere Bedeutung, die
im Hinblick auf die bekannten Vorgänge im ver-
slossenen Spätherbst ohne weiteres in die Augen
springt. Das Erscheinen der deutschen Fürsten
am kaiserlichen Hofe zum diesmaligen 27. Januar
sollte zweifellos deren unverbrüchliche Treue und
Anhänglichkeit zu dem erlauchten Träger der
Kaiserkrone erneut zum Ausdruck bringen, und
zwar gewiß nicht als eine Dcmonstration gegen
das Volk, sondern im Gegenteil als dessen hbchste
Repräientatiom als die Bekundung des wieder-
hergestellte-r festen Vertrauens der Nation zu
dem erhabenen Schirrnberrn des Reiches. Jn
diesem Sinne wird hosfentlich die Festfeier des
27. Januar 1909 ihre segensreichen Früchte
tragen!

B erlin, 27. Januar. Die Feier des 50. Ge-
burtstages des Kaisers im Schlosse begann
früh 8 Uhr mit großem Moden. Der Kaiser
verfolgte den Zug vom Fenster feines Arbeits-
zimmers aus über den Schloßplatz Das Pu-
blikum winkte, sobald es den Kaiser erkannte,
mit Hüten und Tücherm Das Wecken ging wie
üblich bis zum Brandenburger Tor und zurück.
Viele Menschen schlossen sich den Musikern an,
andere begannen bei gelindem ausklärendenuFrostz
weiter, am Lustgarten Spalier zu bilden, um
der Anfahrt der zum Gottesdienst und zur Eour
Geladenen zuzuschauen. Später verstärkte die
Schuljugend diese Reihen ansehnlich. Die öffent-
lichen sowie viele private Gebäude legten Flaggen-
und Girlandenschmuck an. Man sieht viele sehr
reiche Schaufensterdekorationem bei den Jllus
minatssigriren spielt die Zahl 50 und die Jahres·
zahlen 1859-�1908 eine große Rolle. Um
9 Uhr nahm der Kaiser die Glückwünfche der
kaiserlichen Familie entgegen, hieraus die Gra-
tulation der Damen und Herren des engeren
Hofes und anschließend daran diejenige der hier

Hegereiter vor das Haus, der drei Briefe, an
Frau Martha Hagen, Herrn Franz Hagen und
Fräulein Erika v. Gravenreuth adressirt, abgab
und darnach im Gaftzimmer des Erdgeschosses
und unter Martins Beihilfe einen Ofsizierskosfer
zu packen begann. Und mitten in all dieser
Gefchäftigkeit erschien Heinrich Hagen, der in
seiner Wohnung zum Morgengruß ein zweites
Schreiben, feiner Cousine Christine erhalten hatte,
nach dem er den von ihr gewünschten Besuch
nicht länger verzögern mochte.

Der junge Fabrikherr stand nach seinem
Eintritt in der Vorhalle einige Augenblicke ftill
und bemerkte mit einiger Verwunderung, daß
sich keiner der Diener zeigte. Jndem er nach
der Treppe ging, wurde im Gange links von
dieser eine Tür ausgerii en, sein Vetter Franz.
in der einen Hand den Hut, in der anderen einen
offenen Brief zeigte steh auf der Schwelle und
rief: »Du hier, Heinrich? Komme sogleich zu
mir herein!«

Jch wollte zu Christine, die mich erwartet",
entgegnete Heinrich.

»Einerlei �- kommst noch zeitig genug, ihren
nassen Summer zu sehen. Nur ein paar Minu-
ten, Du sollst Wunderdinge hören", rief Franz.

Heinrich sah in Franzens Zügen einen Aus-
druck von Erregung und Verstbrung, der ihm
in diesem selbstzufriedenen Gesicht ganz neu war.
Er folgte dem Vetter in seine Gemächer und
hier sprudelte ihm Franz, der sich kaum Zeit
ließ, seinen Hut wegzulegen und dem Eintreten:
den die Hand zu bieten, hastig entgegen: ,,Jch
wollte soeben zu Dir hinüber. Was sagst Du,
was denkst Du? Ja so � Du weist noch von
nichts, ich dachte, Cbristine hätte Dir schon alles
geklagt. Erinnerst Du Dich, was ich Dir gestern
über des sogenannte Fräulein Münter erzählte?
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ständig anwesenden sowie der zum heutigen Fest
eingetroffenen Prinzen und Prinzessinnen des
königliches Hauses und der anwesenden fürst-
lichen Gäste.

Um 1174 Uhr zog der Hof unter roßem
Bortritt in die Schloßkapelle ein, wo a; in-
zwischen die Botschaft-er das diplomatische Roms
ber hohe Adel, der Reichskanzler, der Bundes-
rat, die Generalitäh die Admiralität, die Ritter
des Schwarzen Adlerordens, die Staatsminister
und Staatssekretäre, die Präsidien der Parla-
mente und andere eingefunden hatten. Der
König von Sachsen führte die Kaiserin, die eine
hellgraue Robe trug, der Kaiser in der Uniform
des ersten Garde-Negiments zu Fuß, führte die
Großherzogin von Baden, der König von
Württemherg die Prinzessin Heinrich, der Kron-
prinz von Dänemark die Kronprinzesfim Prinz
Ludwig von Bayern, die Prinzessin Eitel Friedrich
der Kronprinz die Prinzessin August Wilhelm
usw. Der Kaiser nahm dem Altar gegenüber
Platz zwischen der Kaiserin unb ber Großher-
zogin von Baden. Hieran reihten sich die Fürst«
lichkeiten, etwa 60 an der Zahl. Oberhofprediger
Drhander predigte über das vom Kaiser ausge-
wählte Wort aus dem ersten Eorintherbriefu
,,Darum, meine lieben Brüder, seid fest und un-
bewegt und nehmt immer zu in dem Wert des
Herrn, sintemal wir wissen, daß unsere Arbeit
nicht vergeblich ist in dem Herrn.« Hierauf
fand im Weißen Saale große Gratulationcour
statt, wobei der Kaiser mit der Kaiserin vor
dem Thronhaldachin Aufstellung nahm. Um

Oskar Opitz , Namslam

stimmigem Hurra empfangen. Jn der Ruhmes-
halle wurde die Nagelung und im Llchthof die
Weihe von drei neuen Feldzeichen vorgenommen.
Der Kaiser nahm» dann militärische Meldungen
entgegen. Hierauf kehrte der Kaiser unter außer-
ordentlichen Ovationen zum Schloß zurück.

Der Kaiser hat dem Fürsten Leopold zur
Lippe das Großkreuz des Roten Ildlerordens
verliehen. Man darf wohl in dieser Ordens-
auszeichnung die Besiegelung des hergestellten
guten Einvernehmens zwischen den Höfen von
Berlin und Detmold erblicken. «

das hat sich rasch ausgewiefen. Stelle Dir vor,
daß sie sich unterfalschem Namen bei uns ein-
geschlichen hat, daß sie die Schwester des kahlen
Leutnants von Gravenreuth ist, den wir schon
im Hause hatten, daß der Herr Bruder gestern
abend den Versuch machte, mir das Fräulein
Schwester zur Frau aufzubringen und das er
eben jagt, nachdem ich sein unerhörtes Ilnsinnen
gebührend zurückgewiesery mich vor die Pistol·
fordert! Was meinst Du zu dem netten Stüc-
lein, beim?"

»Nichts meine ich, bis ich wenigstens den
Brief des Leutnants gelesen habe«, entgegnete
Heinrich ruhig, ohne das Mitgefühl, das ihn
ergriff, verbergen zu wollen. Er nahm den
Brief, den Franz noch immer in seiner Linken
schwenkte. Letzterer machte zwar eine Bewegung
als ob er den Brief lieber zurückhalten wolle,
überließ ihn aber dann doch seinem Vetter.

Heinrich durchlief die Zeilen rasch; der
Leutnant von Graoenreuth schrieb in dem
Brief» daß er als einzige, obwohl unzureichende
Entschuldigung der frevelhaften Beleidigung, die
Herr Franz Hagen gegen seine Schwester verübt,
den Umstand ansehe, das Fräulein v. Gravenreuth
als Fräulein Erika Münter � unter dem Namen
ihrer Mutter �- im Hagenschen Hause verweilt
habe. Doch auch, wenn die junge Dame eben
ein Fräulein Munter unb eine beliebige Gesell«
fchafterin des kranken Fräuleins Ehristine Hagen
gewesen sei, würde er Herrn Franz Hagens
Verhalten unritterlich und unwürdig finden, sich
die Freiheit zu nehmen, es überall so zu bezeichnen
und stehe, sofern sich der Empfänger dieses
Briefes dadurch beschwert finde, ihm zu Diensten
und erwarte eine bezügliche Botschaft Herrn
Hagens binen der nächsten beiden Tage im
Hause des Oberforstmeifters v. Lestwitz zu Wolfes.

Eine Menschensischerin �- der gefährlichsten Art,Heinrich hatte augenblicklich den Eindruck,
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Aus Wunsch des Kaisers sollen beim Einzug
des Königs und der Königin von Errglarrd alle
Veteraneny Krieger- und RegimentssVereine
Spalier bilden, unter ihnen namentlich der Ver«-
ein ehemaliger l. GardesDragoner und des
Husaren- Rrgiments Fürst Blücher von Wahl-
ftatt, deren Ehe-f König Eduard ist. Eine größere
Abordnung des 5. HusarensRegiments trifft aus
Stolpe inPonrnrerrr zum Besuche des Königs-
paares in Berlin ein.

Der Reichstag beriet am Montag den
neuen Gefctzentwurf gegen den unlauteren Wett-
bewerb in erster Lesung bei arrffallend fchwacher
Besetzung des Hauses. Staatssekretär v. Beth-
manrnHollweg begründete und empfahl die Vor·
lage, für welche stch auch im Hause eine freund-
liche Stimmung ergab· Denn sämtliche Parteien
mit Ernfchluß der Sozialdemokraten ließen durch
die vorgefchickten Redner ihre Zustimmung zu
den Grundzügen der Vorlage ausdrücken, nur
hinsichtlich der Einzelheiten wurden von den ver-
schtdensien Seiten Wünsche nach Abänderungen
resp. Erweiterungen des Regierungsentwurfes
laut. Lehterer ging fchließlich an eine Kom-
mission. Am Dienstag beschäftigte sich der
Reichstag mit den neuen Dampfersubventionem

Der Reichstag beriet am Dienstag zum
zweiten Male die Vorlage betreffend die Er-
höhung der Schiffsfrrbventiocr an den Nord-
deutfchen Llohd für die Linie nach Deutsch-Aru-
guinea. Die Subvention f0lI 500000 Mark
betragen, voriges Jahr hatte der Reichstag zu
diesem Zwecke nur 230000 Mark bewilligt,
bemnacb soll fegt der Norddeutsche Llohd
270000 Mark mehr erhalten, damit er die vier-
wöcbige Postdampferverbindurrg zwischen Deutsch-
Neuguiuea einerseits, Japan und Australien
anderseits einigermaßen rentabel gestalten kann.
Der Stagtssekretär von Bethmanrr-Hollweg
empfahl die Vorlage dringend, auch der Staats-
fekretär des Reichskolonialamtes Dernburg trat
lebhaft für sie ein, wobei er besonders betonte,
eine etwaige Ablehnung der Subventions-Er-
höhung würde einfach den Zufammenbruch der
großen deutschen Interessen aus Neuguinea und
den Karolinen bedeuten. Aus dem Haufe
sprachen sich mit aller Entschiedeuheit für die
Erhöhung der Subvention die Abgeordneten
Semler  natl.-lib.!, Hahn  tons.! und Dirksen
 Reichsp.! aus, während Abg. Hormann von der
Freisinnigen Vereinigung die Meinung verfocht,
der Norddeutsche Llohd würde ohne die subven-
tionierten Linien kaufmännifch besser abfchließen.
Abg. Raab von der Wirtfchaftlichen Vereinigung
stand der Vorlage zwar nicht grundsätzlich ab-
lehnend gegenüber, aber er forderte ihre genaue
Prüfung in der Kommission. Durchaus ab-
lehnend verhielt sich Abg. Noske  Soz.! gegen
die Vorlage, und der Zentrumsabgeordnete Erz-
berger erklärte, seine Partei könne der Sub-
ventionsvorlage nur mit schwerem Herzen zu:
stimmen, sie müsse jedenfalls in der Kommission
ganz genau geprüft werden. Schließlich ging
die Vorlage an die Budgetkommission. Am
Mittwoch pausierte der Ntichstag wegen Kaisers
Geburtstag, am Donnerstag feste er die kürzlich
abgebrochene Beratung des sozialdemokratischen
Arrtrages auf reichsgefetzliche Regelung des Ar-

daß die Dinge fich anders verhielten, als der
vor ihm stehende, vor Zorn zitternde Vetter sie
erzählt hatte, glaubte auch zu erraten, in welcher
Weise Franz den jungen Osizier und dessen
Schwester beleidigt habe, immer aber blieb die
Tatsache bestehen, daß die Dame unter einem
anderen als ihrem eigentlichen Namen ins Haus
eingetreten sei. Der Fabrikherr wußte �el; selbst
nicht klar zu machen, was ihm hierbei so be-
sonders peinlich fei und ihn gleichsam perfönlich
schmerze. Ein dunkles Gefühl geheimer Teilnahme,
die ihm vorgestern, heim ersten Begegnen der
Lentnant von Gravenreuth eingeflößt hatte, der
Name Erika, der ihm heilig war und den er
durch keine schlimme Erinnerung und nicht ein-
mal durch den Zufall des Alltags entweiht sehen
mochte, ein paar rätfelvolle Stellen aus dem
Brief, den ihm gestern abend Ehristine noch ge-
schrieben hatte, Gedanken, die erst in der legten
Minute erwacht waren, Mitleid mit der herben
Enttäuschung, die Chriftine erfahren haben mußte
�- alles wogte zu einer Erregung zusammen,
die ihn plöhlich durchdrang. Dazwifchen hörte
er Vetter Franz in verächtliehem Tone weiter-
reden: »Der Narr kann zwei Jahre bei dem
alten Bären in Wolfeck warten, wenn er meint,
daß ich mich als Scheibe für seine Kunst im
Piftolenfchießen stellen soll! Sei; werde mir auf
eine andere Weile Genugtuung verschaffen, die
Herrn Bodo b. Gravenreuth etwas empfindlicher
fein soll, als ein Duell, das er wohl mehr oder
minder zu seinem Handwerk rechnen«

Heinrich Hagn hörte die Drohworte und
spürte � nrcht zum ersten Male � daß sich
eine recht herzliche Verachtung gegen feinen Vetter
Franz in ihm regte. Er sagte daher kühl:
»Der Fall will bedacht fein, Franz, üherlege
Dir den ersten Schritt wohl. Jch aber will
nichts mehr bon der Sache hören und urteilen,
oder bis ich Ehristine gesprochen habe. Das
räulein �- ich meine Fräulein v. Gravenreuth,

i mit ihrem Bruder abgereift?�
-« »Nein, noch stiehlt« trerseste Franz, der mit

heitsverhältnisses des ländlichen Gesindes und
der land- und forstwirtfchaftlichen Arbeiter fort.

Jn der Budgetkommission des Reichstages
ließ �el; der Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes v. Schoen über die Reform der diplo
marifcherr Vertretung des Reiches im Auslande
vernehmen. Er wies die verschiedenen in dieser
Hinsicht der Regierung gemachten Vorwürfe
zurück und erklärte, die deutsche Dkpvrngtie folle
sich auf keinen Fall an Schablonen und Formen
halten. Vorher hatte der Staatsfekretär den
bekannten Zwischenfall an der Küste von Lidericy
den deutschuchweizerischen Mehlkonflikh die Ver-
handlungen des Reiches mit England und
Amerika wegen eines Schiedsgerichtsvertrages
und noch sonstige Fragen der auswärtigen
Politik Deutschlands erörtert.

Dem Reichstage ist die vom ihm gewünschte
Denkfchrift über einige Fragen der Personal-
ordnung bei der Reichs-Post- und Tele-
graphenverwaltunazugegangen. Sieergibt
zunächst einen kurzen Rückblick auf die Beamten-
verhältnisse bis zum Jahre 1900, dann aber
eine ausfishrlichere Darstellung der Personal-
reform von 1900 unb ihrer Wirkungen. Auf
Grund der neuen Bestimmungen sind von 1900
bis 1907 insgesamt 15978 Gehilfen, davon
2132 Telegraphengehilfem angenommen worden.
Von diesen haben die ersten im Februar 1904
die. Afsiftentenprüfung bestanden und können sich
1910 zur Sekretariatsprüfnng melden. Gegen-
wärtig legen mehr« als 24 pEt. der einzelnen
Jahrgänge die Prüfung mit Erfolg ab; insge-
samt haben von 1900 bis Ende 1908 über 1000
Assistenten die Sekretärpriifung bestanden. Ja
der Erörterung der Frage einer Umgestaltung
der mittleren und der· Einrichtung einer niederen
Veamtenlaufbahn wird fesigesiellh daß der Ge-
danke, einfache Begmtcngeschäfte geringer befol-
deten Kräften zu übertragen, schon seit Jahren
verfolgt und im weiteren Umfange verwirklicht
worden ist. Schließlich wendet sich die Denk-
fchrift mit Schärfe gegen ben Anspruch der
Assistentem die Sekretärstellung ohne Prüfung
zu erreichen. ,,Werde diesem beifpiellos dastehen-
den und jeder rechtlichen und tatsächlichen Unter-
lage entbehrenden Verlangen nachgegeben, so
werde eine Erfchütterung der gesamten Personal-
verhältnisse, nicht blos bei der Reichs-Post: und
Telegraphenverwaltung sondern auch bei anderen
Reichs- und Staatsverwaltungem insbesondere
hci der Eifenbahnverwaltung, die unaushleibliche
Folge fein." Der Denkichrift sind zehn Anlagen
b igegeben.

Die Nachlaßsteuey die die verbündeien
Regierungen als einen Eckfiein der Reichsfiiranz-
reform angesehen wissen wollen, der nicht her-
ausgebrochen werden darf, ohne das große
nationale Werk zu gefährden, ist in der konser-
vativen Prrsse und von konservativen Parla-
mentariern und Parteiorganisgtionen als unan-
nehmbar bezeichnet worden. Daß nicht alle
Konservativen dieser Absicht sind, beweisen die
Ausführungen des Generalleutnants z. D. von
Alten, der irr einem Artikel über ,,Reich und
Finanzen« erklärt: ,,Jch habe mich bemüht, die
Gefahren zu schildern, die dem Deutschen Reiche
ans der Finanznot droben, und es gibt gewiß
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strllem Jngrrmm über die Haltung des Vetters
ans Ferrfter getreten war und die Anffahrt zrrr
Villa überblickte. »Die angenehme Gesellschafterin
hat erst Ehristine vollends elend und ein wenig
verrückt gerngcht. Aber fest fährt sie ab, so
fcheint es, denn da hält ein Schlitten und
Meister Martin, Ehristines Generalbevollmäch-
tigter steht daneben«

Herr Heinrich wandte M! sur Tür und eilte
die wenigen Schritte durch den Flur dem Trep-
penaufgang,»von dern ihn Franz hinweggerufen,
wieder zu. Er wußte kaum was er tat, eigentlich
wünschte er Fräulein v. Gravenreuth gar nicht
zu frhen und dennoch trieb ihn ein jäher dunkler
Drang hinaus und eben so jäh prallte er wieder
zurück. Denn eben kam, von feiner jungen
Base Eva begleitet, die verweinte Augen hatte,
die Fremde den mittleren Teil der Treppe herab
und es hatte für den betroffenen Mann nur
eines Aufblickes bedurft, um ein nie vergcssenes,
im wachen Traum tausendmal geschautes Gesicht
zu erkennen! Die schlanke Mädchengestaly die
klaren Züge, die selbst fegt in ihrer Blässe und
Trauer voll milder Anmut waren, und die
dunkelhlauen Augen � wie hatte er sich durch
Jahre gefehnt, sie wieder zu sehen und wie
fassungslos und schmerzlich bestürzt starrte er
jetzt nach ihnen hin, schlug die Hände vor das
Gesicht und nahm sie wieder hinweg, um des
Unglücks gewiß zu werden, daß es für ihn be-
deutete, die Geliebte in so zweideutiger Lage,
unter fo fraglichen Umständen zu erblicken. Und
Erika, über deren Mienen bei Heinrichs Erfcheinen
ein Strahl freudigen Erkennens geblitzt war
und die eine rasche Frage »Wer ist das Z« an
die weinende Eva getan hatte, sah plötzlich, noch
ehe sie die Antwort »Mein Vetter Heinrich«
vernommen hatte, von welchen Empfindungen
der junge Mann bewegt wurde.

Statt eines Grußes richtete Heinrich Hagen einen
zweiten Blick auf sie in dem si leidenschastlichen
Schmerz und einen entfedten tiefen Vorwurf las.

Fvttfeduna folgt·

keinen Vgterlandssreund, der den Ernst unserer
Lage verkennt. Die geplante Reform wird der
Not ein Ende machen, das darf als gewiß gelten,
und das ist das Wesentliche. Damit das �Brot
j kt Gesetz werde, find Opfer unvermeidlich
Opfer auch an alten, lange verfochtenen Theorien
und wirtschaftlichen Grundsätzem An meine  Bes
sinnungsgenossen richte ich deshalb die mahnende
Bitte, auf diefern Wege vorzugehen und durcb
opferwillige Tat die Bahn zu ebnen. Manchem
ehrenwerten Manne erscheint z. B. die Erweite-
rung der Erhschaftssteuer mit Fug unt, Nkcht
als ein bedenklicher, alten Traditionen wider-
fprechender Vorschlag. Wenn ab r die Gefahren
beseitigt werden, die der Vererbung des Grund-
besitzes daraus erwachsen könnten, so sollte er
um des großen nationalen Zieles willen feine
Bedenken fallen lassen. Dabei wird ihn die Er-
wägung stützen, daß andere große Völker diese
Steuer tragen, ohne Schaden am Spkrkk und
Familiensinn zu leiden, und daß, wie das Bei-
spiel Japans zeigt, die bittere Nyt di« Steuer»
doch erzwingen würde.« Hoffentlich ift seitens
der Konservativen über die Nachlaßfteuer noch
nicht das leiste Wort gesprochen. Denn sonst
wäre schwer einzusehen, wie der Zuversicht des
Herrn v. Alten Erfüllung werden sollte.

Jm preußischen Abgordnetenhaufe
kamen am Montag wieder einmal die Wahl:
rechtsanträge der Freisinnigen aufs Tarni, m
benen sich auch ein gleicher Antrag der Polen
hittzuaefelltr. Die Anträge beziehen sich auf die
Einführung des Reichstagswahlrechtes für die
preußischen Landtagswahlen unb auf eine �er.
änderte Einteilung der Wahlkreise. Dkr Minister
des Jnnern v. Moltke gab hierzu eine kurze
Erklärung ab, wonach es sich die Regierung im
Hinblick auf die eingeleiteten statistischen  Er.
bebungen betreffs einer Aenderung des Landtags-
Wsblkechles beriaaen Muß, an der Beratung der
eingehrachten Wahlrechtsanträae teilzunehmen.
Für dielelbm sprachen der Freisinnige Träger,
der Pole Switala und bis zu einem gewissen
Grade auch der Zentrumsabgeordnete Herold.
Namens der Konservativen erklärte sich Abge-
ordneter Freiherr v. Richthofen energifch gegen
die Anträge und für die Beibehaltung des
jetzigen Dreiklassen-Wahlshstems. Der konser-
vative Redner sprach im weiteren die Hoffnung
aus, daß sich die Konservativen und das Zentrum
bald wieder vereinigen würden. Am Dienstag
fegte das Haus diese Wahlrechtsdebatte fort.
Während der Montagssitzung des Abgeordneten-
haufes fanden vor dem Abgeordnetenheuse wieder-
rrm sozialdemokratische Ansammlungen statt, doch
führten sie zu keinen Ruhefiörungem

Jm preußischen Abgeordnetenhgufe kam
die Debatte über die Wahlreebtsänderrrngsanträge
der Freisinnigen und der Polen, fowie der Natio-
nalliheralen am Dienstag nach zweitägiger Dauer
zum Abschluß. Bei der Abstimmung wurden
fäm«liche Anträge abgelehnt, die sich deckende-r
Anträge der Freisinnigen und der Polen auf
Uebertragung des Reichstagswahlrechtes auf
Preußen mit den Stimmen der beiden konserva-
tiven Parteien und der Nationalliberalem
von der Einführung des Pluralftimmrechtes han-
dclnde Teil des nationalliberalerseits gestellten
Antrages fiel mit allert Stimmen gegen diejeni-
gen der Nationalliberalem der zweite Teil des
Antrages � Einführung der direkten Wahl �-
wurde durch ,,Hgmmelfprung« mit 168 Stimmen
der Rechten gegen 165 Stimmen des Zerrtrums
und der gesamten Linken abgelehnt. Ohne be-
sondere Abstimmung lehnte dann das Haus bei
ungefähr demselben Stimnrenverhältnis auch den
dritten Teil �- Einführung der geheimen Wahl
� und den vierten Teil � Neueinteilung der
Wahlkreise � des nationalliberalen Antrages
ab. Die Wahlreformaktion der Liberalen im
preußischen Ahgeordentenhaufe ist also gescheitert.

Jm preußischen Abgeordnetenhgufe hat mit
Untersiützuug der gesamten konservativen Frak-
tion der Abgeordnete Hammer folgenden Antrag
eingebracht: »Das Haus der Abgeordneten wolle
beschließen, die Königliche Staatsregierung zu
ersuchen, tunlichst bald einen Gefetzentwurf vor-
zulegen, durch welchen eine ausreichende Ver-
tretung des kleinen Kaufmannsstandes
ermöglicht wird, und zwar in der Weise, daß
bei den Handelskammern �- mit einzelnen von 
für Handel und Gewerbe zu bestimmenden Aus-
nahmen -� ein Kleinhandelsausschuß ge-
bildet wird, »von Personen, deren Gewerbebetrieb
nicht über den Umfang des Kleingewerbes hin-
ausgeht«  § 4 Abs. 1 des Handelsgefehbuches!.«
Das in diesem Antrag gestellte Ersuchen ent-
spricht lgngjährigen Wünschen des kleinen Kauf-
mannsftandes. Jn dem größten Teile der Han-
delskammer ist das Kleingewerbe so gut wie un-
vertreten. Zudem sind sehr häufig die Jnteressen
der Kleinhändler und die der Großkaufleute und
Finanziers grundverschiedem Es ist also eine
durchaus berechtigte Forderung, auch dem kleinen
Kausmannsstande eine ausreichende Vertretung
zu gewahren. Man wird erwarten dürfen, daß
die Staatsregierung dem vorliegenden Antrage
Entgegenkommt-n zeigt.

Jn der Sißung der Lehrerbesoldungss
kommifsion des Abgeordnetenhaufes am 26.
wurde auf Grund vertraulicher Vereinbarungen
zwischen den Parteien mit der Regierung noch

Der -

eine dritte Lesung über einige zweifelhaft g»
bliebenen Punkte abgehalten. Ihr Ergebnis war
vollständiges Einverständnis auf der ganzen Linie.
Die wesentlichsten Aeuderungcu bestehen darin,
daß die dritte Dienftalterszulageftufe der Lehre-
rinnen von 100 auf 150 M. erhöht, dafür aber
die höchste von 200 auf 150 M. herahgefetzt
werde. Ferner wurden außer den Schulverbäns
den mit einem Endgehalt von mehr als 2800 M.
auch noch solche Schulverbände, in denen das
doppelte Grundaehali und die Alterszulage im
Höchftbetrage 4800 M. übersteigt, fowie die
wenigen noch nicht berechtigten kreisfreien Städte
zur Gewährung von Ortszulagen ermächtigt.
Weiter wurde behufs Berücksichtiguriz de: im.
häl nisse des Waldenbrrrger Jndustrrereviers und
ähnlicher Verhältnisse beschlossen, allen Schul-
verbannen, welche in der Umgebung von zu
Ortszulagen berechtigten Schulverhänden derart
liegen, daß sie mit ihnen eine wirtschaftliche Ein-
heit bilden, das Recht beizulegen, Ortszulagen
soweit zu bewilligen, als jene berechtigten Schul-
verbände dazu befugt sind. Schließlich wurde
noch zur Deckung des Mehrhedarfs für die
Aenderungen der Alterszulagen der Lehrerinnen
eine kleine Verschiebung in den Staatsleiftungen
vorgenommen. Sämtliche Parteien verpflichteten
sich, an der so zustandegekommenen Verständi-
aung festzuhalten und bei der Plenarheratung
keinerlei Abänderuugsanträge einzuheingen.

Der sächsifche Landtag ist am Dienstag
rnittag nach einer ungewöhnlich langen arbeits-
reichen Session vorn Könige mittels Thronrede
osfiziell geschlossen worden, womit auch zugleich
der jetztge Landtag verabschiedet worden ist.
Sein Nachfolger wird der aus den im kommen-
den September stattfirtderrdett allgemeinen Neu-
wahlen hervorgehende Landtag fein, der erste
Landtag, den man in Sachfert auf Grund des
neuen Pluralftimmenshftems tritt. Die Thron-
rede ist am bemerkenswertesten in ihrem Swing:
teile, in welchem sie auf das schwehende Problem
der Reform der Reichsftnanzen hinweist und be-
tont, daß ein etwaiges Scheiteru des so wich-
tigen Reformwerkes geradezu ein nationales Un-
glück darstellen würde. Jm übrigen gibt die
Thronrede den üblichen Niickblick auf die Früchte
der nun abgefchlofsenen Landtagssefsiory als deren
weitaus wichtigste natürlich das Wahlreform-
gesetz erscheint. Nach Vortrag des Landabfchiedes
durch Wirkl. Geheimrat Dr. Waentig erklärte
Staatsminister Dr. v. Nüger den 32. ordent-
lichen Landtag der Monarchie für gefchlossen
worauf der Präsident der Zrveiten Kammer Dr:
Mehnert ein dreisaches Hoch auf den König aus-
brachte. Nachmittags 5 Uhr fand im Residenz-
fchlosse Tafel zu Ehren der Landtagsmitglieder statt·

Oesterreich�llugacn.
Jn den Differenzen zwischen Ungarn und

der Krone ist noch immer keine Erttfcheidung zu
verzeichnen. Vlelfach wird eine solche von der
Audienz erwartet, welche Kaiser Franz Jofef
dem Präsidenten des ungarischerr Abgeordneten-
haufes Dr. Justh am Dienstag in der Wiener
Hofburg erteilte, aber es wir-d versichert, es sei
hierbei noch zu keinem abschließenden Resultate
weder in positiver noch in rregativer Richtung
gekommen. Eine neue Audienz des ungarifchen
Niinisterpräsiderrtert Dr. Wekerle beinr Kaiser gilt
als sicher. Uebrigens wurde am Dienstag auch
der öfterreichische Miuisterpräsident v. Bienerth
vom Kaiser in Audienz empfangen, sie wird mit
einer möglichen abermaligen vorzeitigen Ver-
tagung des österreichischer! Ahgeordnetenhaufcs
in Verbindung gebracht.

Italien.
Die Meldungen über den nächstens wahr«

f cheinlich zu erwartenden Rücktritt des italienischen
Ministers des Aeußeren Tittoni werden jetzt in
einer Mitteilung von osfiziöfer römifcher Seite
als unbegründet bezeichnet. Es heißt da, von
einer Krisis im Ministerium des Auswärtigen
sei keine Rede, auf die Entschließungen Tittonis
habe die Frage der Errichtung einer italienischen
Universität in Oesterreich gar keinen Einfluß
ausgeübt. Trotzdem ist es kaum zweifelhaft die
parlamentarische Stellung Tittonis gerade in«
folge dieser Frage, deren Entwickelung den
Wünschen der italienischen Nation nicht
entspricht, eine ziemlich schwierige geworden, es
gehen daher in rörnisch politischen Kreisen Ge-
rüchte von einer möglichen Vertagung des he-
vorstehenden Widerzusammentrittes der italie-
nischen Deputiertenkammer um.

England.
London, 27. Januar. Einer Blätter-

meldung zufolge wird die Admiralität im
kommenden Frühjahr eine Neueinteilung der
Seestreitkräfte in den heimifchen Gewässern vor-
nehmen, die im wefentlichen auf eine Verrin-
gerung der Kanalflotte und auf Verstärkung der
Nocdseestreitkräste hinauskommh Die Motten-
macht in der Nordsee besteht aus der Home-Di-
vifion der Heimateflotty die sich aus sSchlachts
schiffen und 6 Panzerkrenzern zusammenfeßt
Ein bemerkenswertes Ereignis der beabsichtigten
Veränderungen wird sein, daß das Schlachtfchifß
geschwader dieser Flotte ganz aus Schlachtfchiffen
von über 16.500 Tonnen bestehen wird, die alle
ohne Ausnahme mit 48 12zölligen und 20 9,2:
zölligen Gefchützen beftückr find. Ferner soll
unter dem Namen ,,Nordseegeschrvader« eine



gänzlich neue Flottenniacht gebildet werden, die
sich aus achtSchlachtschiffen zu je16 350Tonnetr
und 6 Panzerkreuzern zu je 13 650 Tmnen und
23 Knoten Geschwindigkeit zusammensetzen wird.
Die auf diese Weise auf eine Stärke von 14
Schlachtschissen und 12 Panzerkreuzerii gebrachten
Nordseestreitkräfte werden dem Blatte zufolge die
schnellste, am machtvollsten bewaffnete und am
besten geschützte Kriegsschisfsflotte der Welt sein.
Die neue Flotte wird als Basis entweder Rosyth
oder Eromarth in Nordschottland erhalten.

Spanien.
Jn Spanien steht man einem Besuche des

Königs von England entgegen. Nach einer
Meldung des Madrider »Liberal« wird König
Eduard an Bord eines englischen Geschwaders
Mitte März an der Nordwestküste Spaniens er-
scheinen. Hier werde sich eine zweitägklis Ü?�
gegnung zwischen ihm und dem König Alfonso
abspielen, und zwar in der Atosabuchn Vor-
aussicbtlieh würde die englische und auch die
spanische Königin anwesend sein. Natürlich
werden bereits unzählige Kommentare über die
politische Bedeutung der Entrevue gegeben.

Vatkauhalbiiiseh
Die bulgarisclptürkische Spannung hält vor-

erst noch an, doch sind in Softa wie in Stambul be
diplomatische Einflüsse zu einer gütlicher Rege-

Fortsehung in der Beilage
L o t a l e a.

�i? Namslau, 29. Januar.  Kaisers
Geburtstag! Der 50. Geburtstag Sr.
Majestät des Kaisers und Königs wurde in un-
serer patriotisch gesinnten Stadt aufs festlichste
begangen. Aus Anlaß desselben veranstaltete der
Kriegerverein aut Sonntag, den 24. Januar,
eine schöne Feier im Saale des Grinnn�fchen Hotels.
Außer nahezu allen Kameraden waren infolge
Einladung des Vorsitzendeiy Herrn Bürgermeister
Schuh, zahlreiche Gäste anwesend, unter ihnen
das Ossiiierkorps der hiesigen Eskadrom mehrere
Reserveoffiziere, Vertreter der Königlichen und
städtisihen Behörden und die Vorstände der dem
seiernden Verein nahe stehenden Vereine. Die
Festlichkeit wurde eingeleitet durch den von der
gutbefetzten Stadtkavelle unter Leitung des Herrn
Kapellmeisters Bochnig vorgetragenen sefiiven
Möllendorfer Marsch von Wiepreclit Alsdann
erscholl der Männerchom »Wie ein stolzer Adler«
von Spohr, der von dem MännersGesangverein
,,Eoncordia« unter Direktion des Liedernieisters
Herrn Becker exekntiert wurde. Daran schloß
sieh ein sinniger Prolog, den Fräulein Else
Schubert mit hübscher Betonung sprach Der
Festouverture von Richter folgte die Fest rede.
Herr Bürgerineister Schult warf einen Rückblick
auf die Zeit, in welcher sich Preußen vor 100
Jahren befand, un- zeigte, wie dasselbe durch
die Weisheit, Umsicht und Tatkraft seiner Herr-
Wer aus dem Zustande völliger Ohnmacht und
tiefster Erniedrigung sich zu seiner jeßtgen Größe
und Machistellung eniporgearbeit bat. Redner
gedachte alsdann der Herrschertätigkeit unseres
geliebten Kaisers, dem die Sicherheit des Reiches
und das Wohl aller seiner Untertanen warm ant
Herzen liegt. Mit den innigsten Glück- und Segens-
wünschen, die er deiii hohen Giburtstagskinde
widmete, schloß er das Gelöbnis unwandelbarer
Liebe und Treue der alten Soldaten und ihre
Bereitwilligkeit, für den Kaiser und das Vaterland
Gut und Blut zu opfern. �- Seine echt patriotisebe
Rede ließ Herr Bürgermeister Schulz ausklingen
in ein dreimaliges Hurra auf den obersten Kriegs-
herrn. -�� Die Anwesenden stimmten kräftigst ein
und sangen darauf die erste Sirophe von »Hei!
Dir im Siegerkranz.« � Ein zweiter Männerchor
,,Segenswunsch« von M. von Weinzierh und es
ging das Festspiel: ,,Luisens Segen« von D.
Spithoff in Szene, das nach Jnhalt und Dar-
stellung einen tiefen Eindruck auf die Anwesenden
machte. Die Festansprache hatte auf dieses vor-
zügliche Stück dankenswerterweise vorbereitet. �
Mit einem entsprechenden lebenden Bilde, in Rot-
licht strahlend, schloß die Darbietung sehr effekt-
voll ab. -�� Nachdeni dann der Männerchor: »Votn
Fels zum Meer« von Tschirch zum Vortrag ge-
kommen war, und die Kapelle noch zwei Piessen
gespielt, ging der Schwankt ,,Zu Befehl, Herr
Unterofsizieri« -�� von Philipvi über die
Bretter nnd fegte dieLachmuskeln aller in regste
Tätigkeit. Sowohl den Akteuren des ersten wie
auch dieses Stückes g·bührt für ihre ausgezeich-
neten Leistungen größte Anerkennung; es wurde
ihnen dieselbe auch bereits durch den reichgespen-
deten Beifall zuteil. �- An den offiziellen Teil
der Feier schloß sich ein geniütliches Beisammen-
sein, das außer verschiedenen Vorträgen der Kapelle
auch eine Pantoiniiim ,,Ein Soiintagnach-
mittag in der Kaserne« brachte, die äußerst
zwerchsellerschütternd wirkte. �- Der Zeiger der
Uhr war schon weit vorgerückt, als die legten
Festteilnehnier sich auf den Heimweg iuachten �
Jn der gewerblichen und kaufmännischen
Fsortbildungsschule wurde der kaiserltche
Geburtstag am Montag bezw. Dienstag abend
in der zweiten Unterrichtsstunde in entsprechender
Weise begangen. � Am Festtage selbst, der
vom herrlichsten ,,Kaiserwetter« begünstigt war,
flatterten schon in früher Morgenstunde die Fahnen
auf dem Rathausturme und den öffentlichen und
zahlreichen Privatgebliuden in der frischen Lust.

-�� Die vorgeschriebenen Festfeiern der Schulen
begannen bereits um 8 Uhr.
Zu dieser Stunde fand die Fei r des Allerhöckp
sten Geburtstages in der höheren Mädchen-
schiile statt. Einer: Ansprache der Vorsteherim
Fräulein D. Bobertag, folgten abwechselnd
patriotische Gesänge und Deklamationen. �-
Auch die Königlichen Präparandenkurse
hielten zur selben Zeit einen Festaktus ab.
Schülerdeklamationeri wechselten hier mit vier-
stimmigen Gesängen ab, vorgetragen von den
Zögliiigem Jn der Festrede führte Herr Prä-
parandenlehrer Thielscher die Persönlichkeit
des Max Piecolomini aus Schillers ,,Wallen-
stein« als Vorbild echter vaterlands- und königs-
treuer Gesinnung den Schülern vor Augen, dem
nachzufolgen das eifrigste Bestreben eines jeden
Deutschen sein soll. Jn der höheren
Knabenschule fand die Feier um 9 Uhr statt.
Schüler aus sämtlichen Klassen trugen auf das
Fest bezügliche Gedlchte vor, welchen stets ein
Lied voranging. Die Ansprache hielt Herr
Lehrer Tirpisz Er würdigte insbesondere des
Kaisers Verdienste um die Vermehrung der
deutschen Kriegsflottr. Außer dem Kollegium
wohnte der Feier Herr Bürgermeister Schulz
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Um &#39;/a9 riefen die Glocken der tathol. Kirche

zum Festgottesdienste. Mit zahlreichen Ge-
meindegliedern erschienen zu demselben die Schwa-
dron im Paradeanzuge und die Schützengilda Der
Fb. Kommissarius Herr Erzpriester Reimann
hielt ein feierliches Hochamt mit Te Deum, wo-
rauf die Predigt folgte. Seitens des Chors wurde
eine Jnstrumentalmesse von Gruber mit den
Tageseinlagen und einem Gebet für den Kaiser
�- Domine salvum fac regem von Hüls, vier-
siimmig! mit Orgel �- aufgeführt. � Jn der
evangelischen Kirche war der Goltesdienst
eine Stunde später. Nach der Liturgie hielt
Herr Pastor Melz eine die Andächtigen fesselnde,
Predigt. Der Chor verschönte die Feier durch
eine Motettr. �- Jn der Shnagoge fand gleich-
zeitig eine gottesdienftliche Feier statt. �-� Um
11 Uhr wurde die gemeinschaftliche Feier
des Aller höchsten Geburtstages seitens der beiden
Volkssehulen abgehalten. Jm Festraum �-
Zeichensaal der evangel. Schule � stand vor
dem Rednerpult auf dem Podium die Kaiser-
büste, halbkreissörmig von Blumen und immer-
grünen Gewächsen umgeben. Die Feier hatte
sich auch diesmal eines überaus zahlreichen Be-
suchs zu erfreuen. Das Programm enthielt neben
sehr ansprechenden Liedern und Gedichten ein
Festspiel: �Seil, Deutschlands Schildi von H.
Hoepfels. Es erschien zuerst zwei Herold, als-
ann das deutsche Märchen, die deutsche Sage,

die deutsche Geschichte und Borussa und Germania.
Alle Worte, die überaus sinnig waren, gipfelten
in einer Huldigung des Kaisers. Jn der An-
fvrache hob Hauptlehrer Bönninghausen zu-
nächst die segensreiche Herrfchertätigkeit des Kaisers
in seiner gesamten 20jährigen Regierung und
speziell im letztvergangenen Jahre hervor und
zeigte dann, wie das schönste Geburtstagsgeschenk,
welches d e Untertanen demLandeevater darbringen
können: Das Gelöbnis der Ehrfurcht, der Liebe,
und des Gehorsams. � Nach 11�/a Uhr fand auf
dem Kasernenplatze die Parade der Schwadron
statt. Nachdem letztere Paradeaufsiellurig ge-
nommen hielt der Cskadtorichef Herr Rittmeister
von Flototv eine kernige Ansprache, die in ein
dreimaliges Hiirra auf den Kaiser ausklang.
Sodann wurde unter den Klängen der Stadt-
kapelle ein Paradeniarsch ausgeführt. Von
12��1 Uhr konzertierte die Stadtkapelle vor der
Siegelsäule, und hell und munter erschallten die
Klänge in die klare Winterluft hinein. Ring und
Trottoire zeigten ein zahlreiehes promenierendes
Publikum. �- Bald nach 2 Uhr fand im Grimm-
schen Hotel das übliche Festes sen statt, wobei
Herr Landrat von Maröes den Kaisertoast
sprach. � Nach Aufhebung der Tafel-abends
gegen &#39;/:7 Uhr � wurden die Vorbereitungen
zur Festvorstellung der Schwadron ge-
troffen. Es sah dieselbe auch diesmal einen bis
auf den legten Plah gefüllten Saal. Der Einlaß
war nur gegen Vorzeigung eines Programmes,
das Stelle des Billets vertrat, gestattet. Einem
Prolog» den Herrn SergeantEzech mit sonorer
Stimme sprach, folgte ein lebendes Bild. Es
zeigte Germania, einen Lorbeerkranz über die
Kaiserbüste haltend, und zu beiden Seiten derselben
Vertreter des Wehr- und des Nährsiandes. Das
Tableau, umgeben von Blattslanzem gewährt«
einen schönen Anblick. �- Nun gingen eine Posss
mit Gesang: »Unsere blauen Jungen« von
Phtlivoi und der Schwank- ,,DerOran g-Utan«
von Nitsche in Szene und außerdem gelangten
zweiSoloszenen:,,DertiefbetrübteGottlieb« 
und ,,Kavallerist Stoppelhopser« zum
Vortrage. Sämtliche Darbietungem die fleißig
geübt worden waren, erweckten des öfteren stürmifche
Heiterkeit. �� Jn den Pausen konzentierte die
Stadtkapelle.-An die theatralische Ausführung
schief; sieh für die Schwadron ein Tanzktänzchem
�- Ahends 8 Uhr hielt am Festtage der seit
etwaeinem Jahre bestehende V erein der M iliärs
anwärter für Namslau und,,Umgegend«
seine Kaisergeburtstagsfeier im Bereinslokale �-
Hübscher�s Restaurant � ab. Es hatte sich
zu derselben eine stattliche Anzahl Teilnehmer

eingefunden. Als dieselben ein einfaches Abendbrot
eingenommen, erfreute ein Mitglied, Herr Ober-
hahnassistent Radoschowskh, die Anwesenden
durch einige virtuos ausgeführte Biolinvorträge,
wozu Fräulein Hübs cher mit großer technischer
Fertigkeit und Empfindung dieKlavierbegleitung
spielte. Außerdem wurden verschiedene patriotische
Lieder angestimmt und von der ganzen corona
mit Vegeistetung gesungen. Die Zahl der Fest-
genossen vergrößerte sich ganz erhebltch, als der
Verein eine Anzahl Eisenbahnbeamtey die zur
selben Zeit dort zur kaiserlichen Geburtstagsfeier
versammelt waren, zu sich gebeten hatte. Die
gehobene Stimmung wurde durch einige humo-
ristische Einzelvorträge noch verstärkt. St es hohen s du
Geburtstagskindes gedachte Herr OhersPosisekretär
Nelk e in einer martigen, von patriotisihem Geiste
durch und durch erfüllten, ivohldurchdachten An-
spräche. Brausend erklang am Schluß das aus
den Kaiser ausgebrachte Hoch. �� Einige er-
sehienene Militäranwärtey die dem Verein noch
nicht angehörten, traten demselben sofort bei und
wurden von dem Vorsitzendeu mit kameradschafts
lieben Worten als Mitglieder begrüßt mit dem
Wunsche, daß es ihnen in dem Vereine, in dem
die Liebe zu Kaiser und Reich und die allen
Mitgliedern in Fleisch und Blut übergegangenen
Soldatentugenden hauptsächlich gepfleat werden
sollen, recht gut gefallen möge. Die schöne Feier
endete naturgemäß erst in weit vorgerückter Stunde
und hat ohne Zweifel alle Teilnehmern aufs
höchste befriedigt.

= Der Männer-Turnverein feierte den
Geburtstag St. Majsstät im Schwitntekschen
durch einen Festkornmers, zu dem sich außer
den Mitgliedern auch eine größere Anzahl werter
Gäste eingefunden hatte. Nachdem durch den
Schssiftwart eine kurze Ansprache über die Be-
deutung des nationalen Festtages gehalten worden,
an der sich das dreifache »Gut Heil« auf den
Kaiser mit der ersten Strophe von »Seit Dir
im Siegerkranz« anschloß, führte eine Musterriege
an Reck und Barren Turnübingen vor. Der
übrige ofsiiielle Teil des Abends wurde durch
patriotische Lieder ausgesüllt. -�� Darauf hielt
die Fidelitas die Festteilnehmer noch längere
Zeit beisammen.

� Der Männer-Turnverein »Jahn«
beging den Allerhöcbsten Geburtstag abends 8&#39;]:
Uhr in Maskos Saal ebensalls durch einen
Kommers. Auch hier wohnten der Fesivor-
stellung außer den Mitgliedern einige Gäste bei.
Als mehrere patriotische Lieder verklungen waren,
hielt der Vorsttzende eine Ansprache, in welcher
er ausführte, daß alle unsere Feste in erster
Linie Dankfeste seien, und daß dies auch beim
Geburtstag des Kaisers zutreffr. � Wir schließen
unseren Festbericht mit dem Herzenswunscha
Gott erhalte, Gott segne und beschütze
den geliebten Kaiser, sein ganzes Haus
nnd das gesamte Vaterland! �-

B Reichthal, 27. Januar. Kaisers Ge-
burtstag wurde früh um 8 Uhr in üblicher
Weise mit der Schulfeicr eingeleitet. Um 9 Uhr
marschierte der Kriegerverein sowie die Saugen:
gilbe mt ihren Fahnen zu den Kirchen, um an
den feierlichen Gottesdiensten teilzunehmen. Die
Stadt hatte Flaggenschmuck angelegt und abends
war sie reich illuminiert. Gegen 7 Uhr fand
ein allgemeiner Bürgerkommers im Marckschen
Saale  Deutscher Kaiser! statt. Die Musik
wurde von einem Teile der Bochnig�schen
Kapelle gestellt. Jn der Festrede, welche von
echtem Patriotismus durchdrungen war, wurde
von Herrn Bürgermeister Urbantzvk unter
anderem auch erwähnt, wie Se. Majestät Kaiser
Wilhelm Il. mit Liebe an seinem Volke hängt,
und bewies, wie erst kürzlich durch seine Huld
die Würde eines Schützenkönigs der Gilde Reich:
ibal niebt verscbniähtiy einer hiesigen Bürgers-

frau die Medaille für Rettung aus Gefahr ver·
liehen und am legten Ordensfeste einen hiesigen
alten achtbaren Bürger mit einem Orden aus-
zeichnete. Am Schlusse brachte Redner ein drei-
maliges Hoch auf Se. Majestät Kaiser Wil-
helm II. aus. Gegen 10 Uhr trat v« man z»
seine tRechte, welcher bis in den Morgen an«Dauer e.

«� Ueber ein neues Verfahren« Kartoffeln bis
in den Juli aufzubewahren, ohne das sie leimen, bringtDer praktische Ratgiber eine Mitteilung: T!
besteht im wesentlichen darin, daß die Kartoffeln aufeine Unterlage von {Puls geschichtet werden. Dr. Schlück-
Braunscbiveig der die Sache veröffentlicht, ist der An-

, daß die bessere Durchlliftun durch den Koks diese
Konservierung allein nicht herbei ührt. Erglaubt viel-
mehr, daß Der Grund in einer, wenn auch sehr lang-fanien Oxydation des Koks zu finden ist. Koks ist ts
etwas schwefelhslxich und es ist durchaus möglich und
gzigängim daß dte geringen Spuren von Kohlen- und
Ochwefeloxvd welche bei der Orvdation entstehen, siehder ·Luft beimischen und durch dte Kartoffeln hindurch-
streichen, ausreichen, das Wiedererwachen der Lebens«
tiitigkeit bedeutend zurückzuhalten.
· Die genaue Beschreibung des Ve ahrens erhält
Iedeounserer Leser auf Wunfch vom Ge chiiftsamt despraktischen Ratgebers in Frankfurt a. O. umsonst undportofrei zugesandt.

� Am I. Januar 1909 waren 50
gangen als die · Jahre ver-teidige Schlesiiche Versicherungskasse
a. ·· zu batman iillte Haynauer Sterbekasses ihrenGeschäftsbetrieb erö ete.

Aus kleinen Lserbiiltnissen hat sich dieselbe im
Laufe dieser di! Jahre, nachdem im Jahre 1904 auch
dte Konzession für das Königreich Preußen erteilt
worden war, zu einem großen umfangreichen Jnsiitutentwickelt, wofür folgende Zahlen sprechen.

Nach Dem testen Geichäftsbericht waren 102 700Personen mit 22 806 270 Mark versichert, das Vermögenbetru 5584645 Mark.
ie Kasse ewährt alle Jahre Dividenden in Höhe

von Bis-» des ahresbeitrages, den alten Mitgliedernsogar bis 50"/o.
Seit Dem Bestehen der Kasse wurden 6,4 Millionen

Versicderungsaelder ausgezahlt und 1,3 Millionen Eisvidende den Mitgliedern gewährt.
Die Kasse schließt Bersicherunqen ab ohne ürztliche

Untersuchung von 100�-3000 Mark, zahlbar beim Tode
oder bestimmten Lebensalter, sowie auch Kinderoeristcherungen von 100�1000 Mark.

�- Htaatspreis nnd Goldene Juki-stille� Auf der
Kocbkunstdilusstellung in Dresden wurde der Ma gi-
Gesellschasr. Berlin die höchste Auszeichnung: sahSächsiiche Staatsniedaille zuerkannt

�n 
-n 
I:

�� Anszeiihnnnip Die auch in unserem Leserkreis «
bestens bekannte blind-Salbe wurde auf der Internal.
Ausstellung inBrüssel mit der »Großen goldenen Me-daille« ausgezeichnet. Mino-Salbe ist in jeder Apothekedes Deutschen Reiches in Dosen ä M. 1.15 zu haben.

L
seirehliche Rad-richten

Am 4. Sonntage nach Epiphanias den 31. Januar
predigen:Vorm. 8 Uhr Pastor Fuhrmann.

Vorm. 10 Uhr Pastor Melz
Nachm. 2Uhr Kindergottesdieust Paftor Roh-
oete rasrpeleimin enurg ..f???" Juni« VIII; As« Nur; c- OJLAbend 8 Uhr Mädchendereirn

Montag, den 1. Februar abends 8 Uhr Bibelbp
sprechung Pastor Melz.Mittwoch, den 3. Februar nahm. 5 Uhr Missious
stunde Pastor MelzFreitag, den 5. Februar vorm. 9 Uhr seichte und
heil« Abendmahl Pastor Rotz.Amtsrvoche von Sonntag, den 31. Januar ab
Pastor Ruh.

Staudesaisitliche Fiachrichtem
Ceburten Am s20 Januar cr. dem landwirt-

schaftlichen Arbeiter August Jendrzv von hier e. T.
Am 23. Januar cr. dem Futtermann Gottlieb Fiebigaus Dornininm Böhmwisz Kreis Namslau e. S.

Hierbei-like Am 24. Januar er. der Hifsbahnsteigk
fchafsner Johann Schara von hier 42 ahre alt. Am
24. Januar cr- der Stellenbesitzer Wil eint Fise aus
Gemeinde GiesdorfKreis Namslau 41 Jahre alt. Am
28. Januar er. dte verwitwete Schuhmachermeister
Josefa Riedel von hier 74 Jahre alt. Am 28. Ja-
nuar cr. Anna Helene Giebel von hier 1 Monat alt.

Ehesitiliesznngeir. Am 23. Januar er. der Eisen·
bahngebilse Gustav Blase aus Gemeinde ZawadzkKreis GroßsStrehlih mit der ledigen Modisiin GertrudPetrusets von hier.

Bekanntmachung
Arn Sonnabend, den 6. Februar 1909, nachmittags s Uhr werden im

hiesigen St. Georgi-Hospital verschiedene alte Nachlaßgegenstände meistbietend gegen Barzahlung
verkauft werden.

Namslau, den 22. Januar 1909. Der Magiftran Schutz.

Bekanntmachung
Cjkktq OrtsAn: 20. Januar er. ist auf den: hiesigen Königlichen EtsenbahmGüterboden oder im
» , » ;f H» ein falsches Einmarkstück in Zahlung gegeben worden.
hiernach, als oh auch in hiesiger Gegend falsches Geld knrsiere

Es scheint
Wir warnen vor Anabnie und Weitergabe salschen Geldes und ersuchen, hierher unter

Namhaftrnachung der betreffenden Personen Anzeige zu machen, bie falsches Geld in Umlauf sehen.
Namslau, den 26. Januar 1909. Die Polizei-Verwaltung. S ch ulz.

Ortskrankenkasse der vereinigten
Die Aussage pro Februar er. findet Montag- den I.

7-9 Uhr, bei dem Gasthofbesitzer Herrn Lorenz statt.

andwerker
ebruar « er» abends

Der Kaffeuvorftand

Nutz und Brennholz-Veriauf.
Zorstrevier Einkommen.

Donnerstag, den 4. Februar er» vormittags von l0 Uhr ab
gelangen im öäusle�iebett Gasthause zu Minkowsky nachstehende Hölzer zuni ösfentlichen
ineisthietenden Verkauf:

Zagen 4: 23 rm eichene Pfähle, 0,67 fm Ahorn, 0,77 fm Ast-e, 32 Stück Eichen»
 Sieben: und Birkenstangen l.��-1ll.
und 330 rm Reisig  Ahrauui!

Cl» 43 km Erlen- Nutzknüppeh 320 rm Saubbolgäürennbblaer
Totalitiitr ca. 120 �rm div. Brennhölzer.

Der Fürsten



Nur Der jährlich nur einmal stattfinderlde . Nur

Grosse 4T�?4 Tage 
beginnt

Mittwoch den 3. februar »« en« Sonnabend den 6. Februar.
Das gesamte Warenlager kommt in diesen Ausverl i1uj«stage11 zu bedeutend herahgesetzfen Preisen

zum Verkauf. Bei vielen Artikeln erreichen dieselben nicht den Selbstkostenpreis.

FWLB Blllsbll 1135135355 THE« Zille 5U ttäflgrfväääil�iililläet?"Mami" um. St� Mk.
Zephyr, Batist DtzdvrauweissjleineneKüchen- _ sasllsesls mit Stickerei von 2  Mk. an 5 hanuttiichel- ges. und geb. �  �

Halhfertige Reben in Batist, Leinen, Mousseline 0} ßgttdamaste, Linong, 01mit  m  Leinen, Renforce  ZU
Halbfertige Blusen, Plauener und Schweizer Stickerei lll Hemdentuche� seltener Gelegen-mit ZU  Stck� heitskauf, Meter  Pfg-
Ffiilllfillfs-�.1:3l�;i�.;�:;;�2ä1�ii:��  40i» Fertige Bezüge, rgkkiggs»f"ejkz»iägisgxs III« 15"k«»

IIIIIIEIUIIV 
Ienssuuanemegw

· 250I Fertige Damen-, Herren-� Kinder-GolfJacken und Paletots M und ßaby_wäsche m 0
und Wasch-Kleidchen, Knaben-Woll- und �l Waschqxnzüge  II] Bett� und Schleiss-Federn  III

Ugtgkkzzgkg in Tuch» Moirge, q Stepp- und Bettdecken, Schlaf» Kamel- U Alpacca und Leinen  i!!  hardecken, Reisedecken, Plaids  l0
A t d  k , K � d " k l Zier- und Schulschürzen I]!ns ägitszigltlzröecke on rman enroc e 200m Halls-� in Vielen Facons  H]

l t te� Saison, Blusensto�e, M Bllckskinss FOTHSO Westen lll Iåxgtiilmtuche  II]  u. a. Herrenartikel  H]
1 Posten Ballseiden in gntzückenden  Mehrere Dtzd. beste leinene Herrenkragen� weniger  PfgFarben, Meter - Mk. gangbare Fagons m Stck. &#39;
Zurückgesetzte Blusenseiden, 250l « Joppen, Anzüge, Petekjnen  m

Glorlaselde lll
und Winter-Tric0tagen�Gardinen, einzelne Garnituren 250l!"  Reformbeinkleider Sonst]

s Möbelstoffe
.. . . . . . . «« S ·t , B d � �««skzsikzziseszssxzkbZenker!gkkxmiggskgksgxkgezEOIHIIH; Mimik ETETET «« e« T« I»

lmäntel, Tischdecken, Gobelins » pe1z- und Fedef-B0as  Olo �� 30m0
 und Wirtschafts-Wäsche, einzelne leinene toll! r i

Tischtücher, Servietten, Handtücher l0

Riesige "s"8s:»;::,;:;ke:ss««s Reste  Herrenstn�en, W  weisse und schwarze
stelle llll� Kon�rmanden, STFZT»«I"Ek»F-TI"ZZTTTHFKITLTTF�NTZHZTLTZ»HsEF"IJ-STTTTkZJITZZFPHEFT-IF«

Der     die   unklfggkgeästxlåistttdxvxdncjzhdxkten   zum Verkauf gestellt.
Auf sämtliche nicht extra aufgeführten Waren ein Kassen-Rabatt von I�! �|0. �""=��=

Tuben-t
NAMSLAU.

Icedst Stilen.



1. Beilage zu Nr. 9 des �Steinmauer StadtblattesR

Danksagung.
Filr die herzliche Teilnahme bei der

Beerdigung meines lieben Mannes des
Hilfsbahnschatfners

J oh. Schara
sage ich hiermit meinen innigsten Dank.
Ganz besonderen Dank dem Herrn Pastor
Melz für seine Trostesworte am Grabe,
der Familie Faulseit für die dem Ver-
storbenen während seiner Krankheit er-
Wiesenen Aufmerksamkeiten und dem
Männer� und J ünglingsverein sowie den
Bahnbeamten für das Grahgeleit.

Namslau, im Januar 1909.
Johanna Scham geb. Karwath.

l Xiil� uxnunnnn imndnnnu iuunlxun ilnllilhlullull
ür die anläßlich unserer Silber-
Hochzeit uns so zahlreich zugegangeneir
Gratulationeii und Ausnierksatrikeiteti

sagen wir hierdurch allseitig unsern herz-
lichsten Dank.

Nantslary im Januar 1909.
Z August Kaufmann und Frau.

IHMIJL 
III! Ewig-J« I -lllilc
In 
Hut  nlnnnrcnxc uuunnvnic nlunnunxc HIHIIPIIIH 11mm

Namslau.
Allen Damen und Herren, welche durchsihre

Mitwirkung die

Kaisergeburtstagsfeier
unseres Vereins
haben, sagen wir hierdurch unsern herzlichsten Dank.

Der Vorstand.
S ch u l z.

Männer-  Turnverein
Namslau.

Montag, den l. Februar 1909,
Abends 8�/z Uhr,

Generalversammlung
in Schwunteks Saal in Böhmwitp
H. Es wird unt zahlreiches und pünktliches Er-
f · l -chetnm er um Der Vorstand.

Schützengilde.
Oeffentliche Generalprobe
Dienstag, den 2. Februar abends 8 Uhr

heitrer:
Die Regiments-Trude.
Schwan! in 1 Akt von Edmund Braune

Der Meisterschuß.
Lustspiel in 1 Akt von Paul R. Lehnhardt

Preise der Plätzet I. Platz 50 Pfg.
» « « II�

Es ladet ergebenstein
Der Vorstand der Schützeugilde

Atelier für künstlichen
Zahnersah

�Blenden, Zahnziehem Nervtiiten 2c.

Paul iaclimunb, Dentist,
Namslau,

Ring« und Andreaskirchstr.-Ecke,
im Hause des Herrn Kausnn Wziontek.

Zrauerhiite
stets grosse Auswahl

am Lager, sowie
sämtliche

Zrauer-�rtikel.

�WEis-guts n1 lesen-uneins augam

zu einer so schönen gestaltet .

N a m 8 la u , Sonnabend den 80. Januar 1909.

Am 28. d. Mts. verschied nach kurzen schweren Leiden unsere liebe
Mutter, Schwiegurinutter, Grossinutter, Schwester und Tante

Frau J osepha Riedel
im Alter von 74 Jahren.

Dies neigen schmerzertiillt an

Frau Eckert, geb. Riedel
IUIIUZ Eck��, als Schwiegersohn.
Anna Guttmann, geb. Riedel.
Paul Riedel,
Heinrich Riedel,
Ernst Riedel,

Beerdigung« Sonntag� nnclnnittng� I; Uhr vom Tmuerhnuse Schiitzenetrasse 3 aus.

Geschäftsiiöernahinen
Dem geehrten ilzitblikrcttt von Iicrtnslcilt nnd Uncgcskseiid zur gefälligeii Kenntnis:nahme, daß �

dag Gclchmiift dcg vkrli Herrn xrlalcrmrisicrø Scholz
hierselbst kä u f l i et! erworben habe. »»

« Meine 18jährige Tätigkeit in versch größeren Clcsclkciftcn fegt mich in den « «
Stand, die mich beehrende Kundschaft stets solide, reell nnd sachgemäß zu bedienen.

Mit der Bitte, das Vertrauen, welches meinem Vorgänger entgegengebracht
wurde, auch aus mich durch geneigte Untersliitzutrg meinte Unternehmens ilbertragen
zu wollen, zeichnet 

Hochachtungsvoll

Ernst Walde.
�Jiamelau, Bahnhofstraße Nr. 4, ini Januar 1909.

Hspfnerb Tanz-Unterricht.
Unser Kursus fiir Tanz, Körpcrbildtcitg nnd Anstandslehre in Namslau und für die

Uingegeitd beginnt Montag, den l. Februar, abends 8 Uhr, im �bete! zur Krone.
Weitere Annteldungett in der Exped d. QM. ermiinicht.

als Söhne.

Hochachtnngsvoll »
Geschw. Thekla G. Hans Hopfner,

Qiegiiih.

Mo
- Weingrosshandlung -

III-H- *" MÄIWWKAJ
Gegründet VII.

Stets vorrätig �bei
A. Janaszek, Namslau
Paul Bachtahl, Beichthal.

HXXXXXXX XXXZXXXI XXXXXXXXXXXXXXI

Steinberg-Planes.
c

Erstklassiges Fabrikat, von grüsstei� Tonfulle mit
neuester kreuzsaitiger Eisenkonstruktion.
Instrumente in allen Preislagen. Teilzahlungen zu
kulantesten Bedingungen.

Besichtigung ohne Kaufzwang sowie jede Auskunft
hereitwllligst durch

Paul Baumhauer. llllllllll-Iillllllilll.
Namslan, Andreaskirchstrasse.

. Vertreter der Pianoforte-Fabrik Steinberg & 00., Berlin.�ll. lllrsululer llnclil ,Mr meine
smauiensler mtrennen.

Holznersteiqernng
Gruft. Forstrevter Kaum-tin.
Donnerstag, den ll. Februar 1909,

von 2V: Uhr uachm. ab im Gasthause von
Kittelmann in Kaullvitz

A.  Säidieiiniitgholg.
1 Los Eichen 331 Stiick mit 27.7 ! tm astreine
Klötze 3-6 m lang nnd 43 bis 69 cm stark.
2 Los Eichen 21 Stück mit 17.34 im beßgl.
mit i bis 2 Aftstelleltz
ferner im Einzelausgebote 20 Eichen mit
19.82 im u. 26 rm Nutzscheit  Böttcherholz!.

B. Brennholg.
86 rm Eichen-Scheit, 8 rm Birken-Sehnt,
30 rm Erlen-Schcit.

Die Verkanfsbediiigttttgeti werden vor dem
Tertnin bekannt geniacht Zahlnngsfrist 14 Tage.

Startlinie, den As. Januar« 1900.
Die Forstvertvalttcnp

Itünstliche Zähne,
j »» Plombiererh Zahazielsem Nervtilten n.

Oscar Dalibor, Dentiit.
Namslam Ring 18 l. Etg.

uche, Dichtungen.
Oscar Tietze
Germania-Drogerie.

von EEBIlZSANAIonmM Üläsllinlla e eul.
Man weise: Nachnhmungeai zurück.

Eine erste Gesellsclsast
sucht für sofort Herren von Fleiß und Tat«
kraft, welche sich einen neuen

Lebensberuf
bohrt Verdienst, freiegriinden wollen.

Beschaftigutig Znschrifteii unter K 549
an Ilnasensteln a« Vogler, A. G.
Breslau.

Vornehm
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosigeö, jugendfrilches
Aussehen, weiße, sannnetwclche Haut und blendend
chöner Leim.

ließ dies erzeugt die alleln echt«u

Slctlkknpskrirlilicumiltlis Stift
v. Bergmann 8a Co., Radebeub

e St. 50 Pf. bei onst Tletne, Damens.
u. ln der Adler-spähst.
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Meme Wirtschaft

21 Morgen, mit totem und lebenden Inventar,
ist wegen Todesfall sofort zu verkaufen.

Deutfche, Vorstadt 32, Narr-statt.

Annahe
für cliitrberei mui Ist-un. Bilds-herei-
�. Bannasch�: Färberei

neben der Stadtmühle
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wer bisher vergeblich hofftegeheilt zu werden, inncho nor-i» Pneu Versuchm� dor bestens how: ten
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I Schuhmachergefellen
Mittelarbeiten such: sofort Siebenlfaarzwi

Für mein Kolonialwarengeschäft suche
per bald. oder Ostern .

emen Lehrling. 
A. Jnuaszek.

3 Zimmer, Küche, Beigelasz und Gartcnbetr
sind zu vermieten und 1. April zu beziehen.

Postftrafze Nr. 5.

lung des Kotifliltcs tätig.

surgentenbanden aufgetaucht.
Rnnfiantinofoei, 28. Januar.

Bulgariens nicht.

sprechen.
Perfim

Die ausständische Bewegung in Persien gegen
die reformfeindliche Regierung des Schahs greift
immer weiter um sich. Seht ist auch die Stadt
Rescht rebellisch geworden, die Einwohner pro«
klamierten die Unabhängigkeit der Stadt. Die
Angriffe der Truppen des Schahs auf Täbris,
den Mittelpunkt der gesamten revolutionären
Bewegung in Persien, werden sehr lässig durch-
geführt, die Truppen erhalten keinen Sold und
leiden überdies an Proviantmangeb

Amerika.
Die fensationelleu Meldungen von amerika-

nischer Seite von angeblichen feindlichen Absichten
gegen die Union wegen der antijapas

nischeu kalifornischen Gesehgebung erweisen sich
Japans

Das Kabinett von
Sofia lief; den bei ihm begiaubigtcu Vertretern
der Großmächte eine Note zugehen, welche die
von Bulzaricii getroffene» inilitärischksii Vor:
sichtsmaßregeln gegen die Türkei begründet.
Der türkische Groszvezir erklärte einigen Bot-
schaftern gegenüber, die Türkei sithle sich durch
die militärischen Vorkehrungen Bulgaricns einst-
weilen noch nicht bcnxirnhigt. Ju den türkiscben
Grenzdistrikten nach Griechenland zu sind Ju-

,,JeniGa-
zetta« meidet: Die Pforte richtete gestern wegen
der bulgarischen Mobilisieritng ein Zfrkular an
die Mächte, worin sie erklärt, sie habe keine
aggressive Absichten und verstehe d s Vorgehen

,,Jldam« zufolge erhielt der
türkische Gesandte in Eetinje den Auftrag, den
montenegrinischen Minister des Aeußeren wegen
der ungehörigeti Sprache des montenegrinischen
Minifierpräsidenten gegenüber der Türkei bezüg-
lich der früheren Verwaltung Bosnietrs und der
Herzegowina das Bedauern der Pforte auszu-

wenn eine Frau
um 5 Pfennig zu sparen, einenmiiuierivertigeii Gerstenkaffee kauft, der oft unter
dem Namen Malzkaffee verkauft wird, so ist das eine verkehrte Sparsamkeit.Der in
geschlossenen I�aketen verkaufte echte Kathreiners Malzkatiee bietet die Sicherheit,
 lass man
erhält.

Namslau

einen garantiert reinen,
Verkauf in

Kopf beciknzlcungeri aus Papier
für Herren und Damen.

Kotillontouren Kotillonorden

Fäehgr Scherzartikel

Guirlanden

in sehr grosser« Auswahl empfiehlt billigst

ll. llaitrsniie Bnciiiisiirkierri

Fernsprecher No. 224.

ganzen. halben und
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Suche für nuin CdlonialwareinGesckjäft
per bald oder 1. Llpril d· IS.

2 Lehrlinge 
95m1! für/nie,

Konstadl O.-S.
Eine Bsohiiiiiig von 2 Zimmer« und Kirche

ist bald zu vermieten und zu beziehen.
Liebschwagey Fleischernteisten

Ein heller, großer gagxrlsodriibald zu vermieten bei Jul- ziemet.

als unaegründer
doner Telegranssny die öffentliche Meinung in
Japan sei absolut ruhig, über das Gelixsrme der
kalisoriiischeii Agiiatoren herrsche gutgelaitiitrs
Erstaunen. Hearstes �Behauptung, daß die Au-
weseiitheit der amerikanischen Flotte im Stillcn
Ozean alleiu J kparis Kris gsgcschreizitmSchtoeigeii
gebracht, wird in Japan als völlig unrichtig
bezeichney da kein Niensch in Japan auch nur
an Krieg edacht habe. Japan habe absolute-s
Vertrauen zu dem Präsidenten und dem Volke
Americas, die gerecht und freundschaftlich hartdeln
würden. Es verwechsele seine zahlreichen Freunde
in Amerika nicht mit einigen Feinden und
Schreien« -

Peooinzielled
Breslau, 26. Januar. Den hundersten

Geburtstag feierte heute in der Bürgerversorgungs-
anstalt die Gärtnersehesrau Karpe geb. Mich«
Die noch riistige Greisin ist am 26. Januar
1809 in Brodellvitz bei Raudteu geboren und
ist seit dem 19. Februar 1855 mit dem Gärtner
Ludwig Raine verheiratet.

Oels, 26. Januar. Eine Heuschrecke in
einer Blumcnkohlrose fand dieser Tage eine Haus-
frau beim Zurichten des Gemüses Da der
Blumenkohl von der Händlerin aus Jtalien be-
zogen war, hat die Heuschrecke die weite Reise
von dort nach Deutschland mitgemacht.

Landeshut i. Schl., 27. Januar. Eine
stark besuchte Bürgerversammlung nahm gestern
abend zu der Frage der Herstellung einer neuen
Schnellzugverbindung von Breslauüber Striegau
��Bolkenhain nach Hirschberg Stellung. Das
Referat erstattete der Stadtw-oxdnetekivorstehex
Geh. Kommerzienrat Methney der in der Her-
stelluug der Linie eine schwere Schädigung des
Landeshuter und Waldenburger Jndustriebezirkes
fah, der dadurch vom Schnellzugsverkehr abge-

Weisiastekis besagt ein Lonzsnitteik würde-·. Die Versammlung genehmigte

Zar iilebe-, Ferner« am! diäbarbeil
werden Frauen und Akiädcheii  fehl« hohcm Verdienst gefncht.

«. KOMOEDIE-tin.-
Niöbliertes Zimmer bald zu vermieten

Filosterftrafze 5.
Scksiitzenftrafze 6 l.  Etage ift bald ein

niöbliertes Zimmer« zu beziehen.
Eine kleine Stube zu vermieten und bald zu

beziehen Kafernenftrafze 25.
Ein möbliertes Zimmer sofort zu ver-

mietcn. Klostersirafze 10.
Eine Stube zu vermieten bei

Haufe, deutsche Vorstadt.

Eine Skhlafftelle
ist zu vergeben. Zu erfr. in d.  Signet!. d. Bl.

eine Eikigabe an das Abgeordnetcuhaus, in der
das Haus gebeten wird, die für den Ausbau
der neuen Linie. geforderten Geldmittel nicht
zu bewilligen. Auch wurde GeheimratMethner
beauftragt, mit den: Minister der öffentlichen
Arbeiten zu dieser Frage Rücksprache zu nehmen.

�- Zum Reichensteiner Doppelmord.
Der wegen Raubmordes, begangen an den Wit-
wen Pilz nnd Rother verhaftete ArbeiterB osig
hat jetzt ein umfasst-indes Geständnis abgelegt.
Dnrch die. Untersuchung war festgestellt worden,
das-z die Erdrosscluug der beiden Frauen durch
eine Person erfolgt sein mußte, welche vcrkrüp-
pelte Finger hat. Dieses Merkmal traf bei
Brosig zu, der angesichts des erdrückeriden Be-
weismaterials seine Schuld bekannte. Er be-
streitet jedoch, den ihm ebenfalls zur Last gelegten
Mord an seiner eigenen Schwester in Jaueriiig,
wegen dessen gegen ihn von der österreichischeu
Staatsanwaltschaft das Verfahren eingeleitet
worden ist  Schles. Ztg.!

Jauer, 25. Januar. Dieser Tage ging
dem »Jauerscheti Tageblatt« von Schlaup die
Nachricht zu, daß daselbst ein Mann sich aufge-
halten hätte, der große Aehnlichkeit mit Ster-
nickel bcsäße und sich auch durch seine Reden
als solchcr stark verdächtigt haben follte. Die
hiesige Polizeibehörde wurde sofort telephonisch
benachrichtigt, und man machte sich daran, den
längst gesuchten Raubmörder, der sich scheinbar
im glücklichen Besitze der Tarnkappe befindet,
zu fangen. Der Mann, einer von den vielen
,,Sternickels«, machte der Polizei die Sache leicht,
denn er erschien im Laufe des nämlichen Nach-
machmittags persönlich auf dem Rathause und
wies sich dort aus. Hierbei stellte es sich heraus,
daß er zwar das edle Müllerhandwerk erlernt
habe, aber nicht Sternickel sei. Er stamme viel-
mehr aus der Reis-er Gegend und komme gegen-

wohlschmeckenden und bekömmlichen Malzkatfee
Viertel Paketen.Das �[4 Paket 10 Pfg.

Volksbildungs-Verein. 
Sonnabend, den 6. Februar er»

im kHrimmTchen Haufe

Tanz- Kranzchemverbunden mit
Konzert nnd Kotillom

Anfang 8 Uhr.
Der Vorstand.

Maskos� Etablissement.
Sonntag di 7. Februar:

Srosses

r
Vorläufig-e Art-zeige.

II« Sonntag, den 7. Februar

Großes Bockfest
Hiibschen

Zum Fastnakhtsäiränzcijcii
auf Sonntag, den 31. Januar cr.,
ladet ergebenst ein 

.54. Man«
Gasthaus »zur Erholung«,

Erof·z-gtkarchwikz.
Anfang 6 Uhr.

Zu dem am Sonntag, d. 7. Februar
stattsindendeir

täf«  Fafcbinas-Ball
ladet rgebeust ein
Karl jllilcosch, Qtrehiih.

Zum Gaunergniigenltättiklgskiisiåi
Ernst Maskos.

Der heutigen Nummer d. Bl· liegt eine Eurps
fehlttug der Firma Mk. Schneidety Breslath
bei, worauf wir unsere geehrten Leser hiermit
aufmerksam macheu.
wärtig aus Wien.
Sternickels besitzt, Halsnarba steifen Finger, ist
er bereits dreimal als solcher verhaftet worden.
Man ließ ihn bald wieder seiner Wege ziehen.

Da er mehrere Merkmale

Gnhrau, 26. Januar. Durch Kohlengase
ist ein auf dem Dominium Kraschen beschäftigter,
vor kurzem erst zugereister galizifcher Arbeiter
erstickt. Er hatte ein Kohlenfeuer angebrannt
und sich neben diesem schlasen gelegt. Am
anderen Morgen fand man ihn tot auf.

V e r m i s eh t e s.
Messina, 27. Januar. Heute früh 8 Uhr

erfolgte wiederum eine starke, drei Sekunden an·
haltende Erderschütterttng welcher ein unter-
irdisches Nollen vorausgegangen war.

�- Deutsche Hilfe für Süditalien.
Die gesamte deutsche Hilssaktion für die durch
die Katastrophe in Siiditalien Geschädigten be-
trägt 4.500.000 Lire. Dabei sind nicht in An-
satz gebracht die Summen, welche noch einkom-
men und über welche das Hilfskommitee noch
nicht versügt hat, ebenso die Materialsendungen,
die von jetzt ab noch hinausgehen.

Leipzig, 27. Januar. Den ,,Leipziger
Neuesten Nachrichten« zufolge wurde gestern früh
5�/4 Uhr in Stollberg im Erzgebirge ein lang-
anhaltendes Erdbeben verspürt

Stade, 28. Januar. Bei Borste! sind auf
dem Eise der Biuneuelbe gestern drei Knaben
eingebrochen und trug sofort angestellter Rettungs-
versuche ertrunken. Die Leichen sind noch sticht
gefunden.

Jnnsbruck, 25. Januar. Die Erzherzöge
Josef Ferdtnand und Heinrich Ferdinand stiegen
in einem Luftballon auf, um den bereits ein-
mal vergeblich gemachten Versuch zu wieder-
holen, die Zentralalpen in irgend einer Richtung
zu überqueren. Der Ballon schlug eine östliche
Richtung ein.



Z. Beilage zu Nr. 9 des »Namslauer Stadthlattes.«
N a in s l a u . Sonnabend den 80. Januar 1909.

� Wie der ,,Kladderadatsch« vor 50
Jahren den jetzigen Kaiser begrüßte.
Als Kaiser Wilhelm II. am 27. Januar 1859
das Licht der Welt erhlickte, begrüßte ihn auch
der ,,Kladderadatsch« mit einem freundlichen und
sinnreichen Willkommen Jn Nr. 5 vom 30.
Januar 1859, finden wir in dem frohlaunigen
Platte nachstehendes Leitgedichh

Zum 27. Januar.
Was rennt das Voll? Was wälzt sich dortDie langen Gassen brausend fortEs sammelt stch in eiliger ast. Die laute Menge vor dem alast.
Und Hurrarufe dringen im Chor
Und lufterschütterndes Vivat empor;
Es neigen sich grüßend vom hohen Balken
Ein Vater und sein gllicklicher Sohn.
Doch drinnen fchlummernd ohne Harm,dem lauten Schwarm,
in neugeboren Knäblein liegt.

Es tat der Kanonen donnernder MundDer Restde die ch ;
Drum eilt klserbei in schnellem Lauf
Die laute Menge in hellem Hauf.
Als oben aus seinem ehernen SihDie Kunde vernimmt der alte riß,
D- hat er genickt und tief gerü rt
Mit seiner Krücke salutiertx

- Seitdem sie mich hierher postiert,
ab ich mich weidlich ennuyiert;eut hab ich aus meinem Posten hier
och endlich wieder mal ein Pläsier.

Warum kamst Du, mein kleiner Höll»Nicht drei Tage friiber schon zur elt?
Wußtest doch,  als mein Geburtstag war
Am 24. Ja« ari
Du wolltest nicht? Co« ne fait rien,Last Deinen Kopf für Dich? Eh bien!

rei Tage sind eine kurze Frist,
Die leicht wohl einzuholen ist.
�In? nur und schau aus Deinem Haus,
leißig nur zum Fenster hinaus!ilist Du nur meine Wege gehn,

Soll schützend Dich stets mein Geist umtvehn
� n Hoffnung grüßt und als ein Pfand
iir bessre Zeiten Dich das Land.
o grüßt auch von seines Ruhmes SihDen kleinen, jungen � der alte Iris.

Hannover, 28. Januar. Bei Ober-Rief-
lingen aus der Chaussee nach Jhme wurde
gestern abend der 45jährige Arbeiter Ran von
einer Automobildroschle aus Hannover überfahren
und getötet. Der Chaufseur der Drofehke wurde

vor Schreck irrsinnig und wurde in die Pro-
vinzial-Heil- und Pflegeanstalt für Geisteskranle
überführt.

Die Königliche Münze in Berlin als
Wohltäterin Jn einem Gleiwitzer Bank-
geschäst erschien vor Wochen eine arme, abge-
härmte Witwe vor beinahe 80 Jahren, legte
mehrere Handvoll blanke Taler -� wohlverwahrt
in einem Taschentuch �- auf den Tisch und bat
flehentlich, diese Münzsorte, von der sie erst jetzt
erfahren, daß sie nicht mehr kursfähig sei, in
eine gangbare Münze einzuwechseln, sei es doch
ihr ,,Sterbegeld«, das sie in vielen Jahren harter
Arbeit erspart habe. Natürlich erweckte die
Greisin bei allen Beamten des Bantinstituts das
tiefste Mitleid und die größte Bereitwilligkeih
wenn möglich, zu helfen. Auf eine Anfrage bei
der Reichshanistelle lief die Antwort ein, daß
auch sie das Geld zu seinem früheren Wert ein-
zulösen nicht in der Lage sei. Sie empfahl
aber, ein dahingehendes Gesuch an die König-
liche Münze zu richten, und erklärte sich bereit,
wenn die Polizei die Würdigkeit der Bittstellerin
beglaubigt, die Bitte zu unterstützem Dies ge-
schah. Jn kurzer Zeit hatte die sehnsüchtig auf
Antwort wartende Witwe die Nachricht in den
Händen, daß ihr Gesuch ,,ausnabmsweise �
nur dies eine Mal �- in Berücksichtigung der
Abfonderlichkeit des Falles« berücksichtigt worden
sei. Dankerfüllten Herzens nahm die Greisin
ihr ,,Sterbegeld« in kursfähiger Münze an der
Reichsbank in Empfang.

� sReklatne für Serienloses 280.000
Prospekt Exemplar hat die Berliner Kriminab
polizei beschlagnahnth Diese sollten Reklatne für
Serienlose machen und Fachzeitschriften beigelegt
werden, da die Tageszeitungen fest derartige
Reklattteattttottceth die nur darauf berechuet find,
den kleinen Mann zu schröpfeih ablehnen. Die
Serienlos-Gesellfchaften, vor denen schon wieder-
holt gewarnt worden ist, saßen bis vor kurzen:
vorwiegend in Lübeck. Hier wurde aber ein Ge-
setz erlassen, das die Serienlos-Gesellschaften ver-
bot und Uebertrcter des Gesehce mit erheblicher
Strafe bedrohte. Die Herren ,,Direktoren« der
Gesellschaften zogen darauf nach Hamburg. Nun
ging es ihnen eine zeitlang ganz gut. Das
Hamburger Geschäft mit Filialen in Kopenhagen
und Amsterdam blühte, bis es den Hamburger
Behörden auch zu bunt wurde und sie nunmehr

ebensalls ein Geseh gegen diese Ausbeuter vor-
bereiten. Ehe dies inkraft tritt, sollte noch mit
Hochdruck gearbeitet und ein großer Schlag ge:
führt werden, der aber durch die Aufuterkfantleit
der Behörden verhindert worden ist.

-� Der Bürgermeisiermord in Ma-
rienbu rg. Dem ruchlosen Mordanschlage eines
zurückgewiesenen Bittstellers ist der zweite Bür-
germeister der Stadt Marienburg in Wesipreußem
Dr. Kunze, zum Opfer gefallen. Er wurde
von einem Ort-Armen, dessen Gesuch um Er«
höhung der Armenunterstützung er zurückgewiefen
hatte, mit einem Messer niedergestochen und er-
lag wenige Stunden später den schweren Ver-
Wangen. Ueber die Tat wird berichtet: Jn
den Abendstunden des gestrigen Tages ist der
zweite Bürgermeister Dr.Kunze in seinem Büro
einem ruchlofen Verbrechen zum Opfer gefallen.
Gegen 5 Uhr betrat der Ortsarme Hein, dem
infolge einer Messerstecherei ein Bein amputiert
werden mußte und der insolgedessen Armenunter-
stützung erhielt, das im Erdgeschoß gelegene
Zimmer und überreichte dem Bürgermeister Dr.
Kunze ein Bittgefuch um Erhöhung der Armen-
unterstützung. Der Bürgermeister wies das An-
liegen zurück und verwies den Bittsteller an den
ersten Bürgermeister. Jn diesem Augenblick zog
Hein, der als gewalttätiger Mensch bekannt und
mehrfach vorbestraft ist, ein Messer und stach
Dr. Kunze in die Schläfe. Der Stich ging so
tief, daß die Mesferspitze das Gehirn berührte.
Dr. Kunze hatte noch so viel Kraft, um sich zu
der ebensalls im Rathause gelegenen Polizeiwache
zu schleppen. Auf dem Korridor begegnete ihm
der Kastell.1n, der auf die Hilferuse des Bürger-
meisters herbeigeeilt war und fing den besinn-
ungslos Niederbrechenden auf. Der herbeieilende
Arzt ordnete die Ueberführung des Schwerven
legten nach dem Krankenhause an. Dr. Kunze
hatte großen Blutverlust erlitten und verschied,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben
nachts um zwei Uhr. Der Mörder ließ fiel;
verhaften ohne Widerstand zu leisten. Er ist
verheiratet und Vater von fünf Kindern. Er
war früher Holzarbeiter und ist 84 Jahr alt.
Der ermordete Dr. Stange war seit dem 1. Mai
1905 als Bürgermeister in Marienburg tätig.
Er stand im 32. Lebensjahre und war erst seit
einigen Monaten verheiratet. Sein Marien-
burger Amt hat er von Berlin aus angetreten,

wo er vorher Stadtsekretär war. Während seiner
Tätigkeit in Berlin bereitete er sich für die
juristische Laufbahn vor und machte sein Dok-
torexamem Bald darauf wurde er in Marien-
burg zum zweiten Bürgermeister gewählt.

� Berhaftung einer Berliner Ein«
brecherbande Seit Wochen nahmen in Ber-
lin und Charlottenburg die Einbrüche und Dieb-
stähle in Fahrrad- und Automobilgeschäften
überhand. Es ist nunmehr der Charlottenburger
Kriminalpolizei gelungen, die Hauptbeteiligten
zu verhaften. Die Angelegenheit erregt um so
größeres Aussehen, als mehrere Mitglieder der
Spttzbubengesellsehaft besseren Kreisen angehören,
so steht zum Beispiel der Sohn des früheren
Oberbürgermeisters von Königsberg, Kurt Selke,
an der Spihe der Einbreehey während die an-
deren Mitglieder sich aus jungen Kaufleuten und
Jngenieuren zusammensetzen.

��� Der Briefträger in der Wolfs-
falle. Um seine Tour abzukürzen, schlug ein
Briesträger vom Postamt Herlingen  Elsaßs
Lothringen! einen Weg quer durch den verfchneis
ten Wald ein. Plötzlich tappte der Beamte mit
beiden Füßen in eine Wolfsfalle, aus der er sieh
nicht zu befreien vermochte. Nachdem er über
fünf Stunden in der Falle gelegen hatte, hörte
ein Förster seine Hilferufe und befreite den Halb-
ersrorenen aus seiner kritischen Lage.

�- [Ein Schlesier in Messina ver·
unglückt.] Klempnermeister Gabler in Zabrze
erhielt, den oberschlesischen Blättern zufolge, aus
Messina die Drahtnachrichh daß sein bei der
Marine dienender Bruder bei den Rettungss
arbeiten tödlich verunglückt und gestorben ist.

� sNach 28 Tagen aus den Trüm-
mern von Mefsina gerettet.] Borgestern
hörten Carabinieri unter den Trümmern eines
Hauses in der Bia Plaeida in Mefsina schwaches
Wimmerm Sie gruben nach und sörderten nach
unerhörten Anstrengungen einen 80jährigen Greis
ans Tageslicht. Er hatte �el; seit 28 Tagen von
Kräutern genährt und keinen Tropfen Flüssigkeit
zu sich genommen.

Zu dem Juwelendlebstahl aufdem
N i tt e r g ut Tr a m v e des Herrenhausmitgliedes
Grafen von Schulenburg wird seht gemeldet,
daß es nunmehr gelungen ist, den Dieb in der
Person des Dieners Karl Stoß in Dresden
zu verhaften. Der 34 Jahre alte Mann hat



bereits ein sehr bewegtes Leben hinter sich. Jn
Bautzen geboren, war er erst Müller, dann
Wider unb perübte brei schwere und mehrere
leichte Diebstähle. Nach seiner Militarzeit wurde
er in einer fächsischen Stadt Straßenbahnschaffner
und später herrschaftlicher Diener. Als solcher
war er bis zum 1. April v. J. auf dem Nil«-
gut Lebusa und dann bis zum I. November bei
dem Grafen Bernhard von der Schulenburg auf
Schloß Grünthal in Stellung. Mehrfach ist er
auch im Schloß Trampe gewesen. Ein Berliner
Kriminalkommissar kam auf die Spur des Stoß
durch die Ermittelung, daß der Diener im Juli,
an dem Tage nach Lebusa beurlaubt war, als
dort ein Einbruchsdiebstahl ausgeführt wurde.
Er hat sich dann ein Restaurant mit Damen-
bedienung in Dresden gekauft und es bar be-
zahlt. Mit einem Haftbefehl versehen, begab ficb
ein Kommissar nach Dresden· Mit Hilfe dorti-
ger Kriminalbeamter nahm er eine Durch-
suchung der Wohnung des Stoß vor nnd ent-
deckte bei ihm einen Koffer voll Sachen, darunter
Münzen und eine Büchsfliiitey die aus Trampe
gestohlen sind. Außerdem fand er die Post-
quiitungen, ans denen hervorging, daß der Diener«
nach dem Diebstahl einen Betrag von 1100 M.
an die Kottbuser Sparkasse geschickt hatte. Stoß
wurde am Sonnabend nach Berlin gebracht und
soll jetzt nach Prenzlau übergesührt werden. Er«
hat bereits ein teilweises Geständnis abgelegt.

Die Gründung von Jugendvereiiien
für schulentlafsene Knaben und Märchen soll nun
auch in Berlin erfolgen. Charlottenburg und
Rixdorf besitzen bereits derartige Vereine. Jn
den Jugendvereinen soll die Jugend abends und
am Sonntage Gelegenheit finden zu geselliger
Unterhaltung, Spielen und Vorträgen. Das
politische und kiichliche soll ganz ausgeschaltet
sein. Jm Sommer sollen Ausflüge unternommen
und ivissenfchaftliche Institute besucht werden.

Ueber 3000 leerstehende Laden gibt es
zurzeit in Berlin. Die Zahl der unvermieteten
Geschästslokale ist besonders seit dem letzten
Jahresrrechsel durch das Eingehen zahlreiche:
Gastwirischaften und kleinerer Lebensmittelges
schaste sehr erheblich gestiegen. Ferner kommt
dazu, daß das Verschwinden der Automatens
Bariötöes sowie der kleineren ,,Kicntöppe« viele
Laden unbefctzt ließ. Auch die Zahl  er soge-
nannten Gelegenheitsausverkäuh bei denen alle
möglichen Waren zu haben waren, hat einen
starken Rückgang erfahren. Andererseits haben
die Hausbesißer selbst an dem Ueberongebot an
Laden, namentlich an mit allem modernen Kom-
fori ausgesiatteten und deshalb teureren Geschäfts-

lokalen schuld, da in einzelnen Straßen fast samt-
liche Parterrewohnnngen in Laden umgewandelt
wurden. Auch haben sich die Vermieter ge
errungen gesehen, diese Laden, um nicht weitere
Mietsausfälle zu erleiden, zu ganz anderen
Zwecken und zu ganz anderen Preisen zu ver-
mieten, als bei ihrer Errichtung geplant war.
Jnfolge der ungünstigen Zeiten für Vermietung
besserer Laden sind selbst einfache ,,Destillen«
mit künstlerisch ausgestatteten Fassaden unb Ein-
gangstüren nicht selten.

Fünf Personen von einer Solo�:
motipe getötet. Ein fchweres Unglück hat
sich Dienstag nachmittag ans der Eifenbahnsirecke
MapeniKottenheim ereignet. Bahnarbeiter waren
auf der Strecke mit der Ausbesserung der Bahn-
anlage beschäftigt. Ein vorübersahtender Güter-
zug zwang die Arbeiter, auf das zweite Gleis
zu treten. In diesem Au enblick besuhr das
Gleis eine Lokomotive in voller Fahrt undeisaßte
die Arbeiter. Fünf Personen wurden sofort ge-
tötet, ein fechfter tödlich verletzt

� Raubmord auf der Landstraße.
Dienstag ncchmittag wurde aus offener Straße
zwischen Geudeitheim und Brumath bei Straß-
burg ein Raubmord verübt Eine Bauersfrau
aus Geudertheim hatte an einen Metzger in
Brumath ein Rind verkauft und wurde auf dem
Heimweg von dem Meßger ein Stück Weges
begleitet. Als dieser die Frau verlassen hatte,
trat ihr ein Ackerknechh der von Geudertheim
kam und von dem Viehverkanf Kenntnis hatte,
in den Weg, warf die Frau zu Boden, schnitt
ihr den Hals durch und raubte ihre Barschafh
Der Metzgey der den Ueberfall noch von weitem
bemerkt hatte, eilte sofort zu Hilfe, aber er kam
zu spat. Es gelang ihm, den Mörder einzuholen
und ihn der Polizei n Brumath zu übergeben.

�- [Die Berliner EinbrecherbandeJ
Dem »Tag« zufolge haben die Mitglieder der�
Diebes und Hehlerhande, deren Verhaftung durch
die Eharlottenburger Kriminalpolizei gemeldet
wurde, eine gerade unheimliche Tätigkeit ent-
faltet. Weit über 50 Einbrüche sind ihnen bis
fegt bereits nachgewiesen und die Lifte ihrer ver-
brecherischen Unternehmungen ist noch lange nicht
erschöpft. Der als Haupt der Bande genannte
Fahrradhandler Selke ist heute vom Untersuchungs-
richter wieder aus der Haft entlassen. Er will
das Opfer der Denunziation eines entlasseuen
Chauffeurs geworden sein.

�- Rom im Schnee. Jn der Nacht zum
Dienstag ist in Rom und Umgegend reichlicher
Schnee gefallen, der Dächer und Straßen in
Höhe von ösentimeter bedeckt. Die elektrischen

Straßenbahnen erlitten einige Störungen. Viele
Menschen begeben sich auf den Monte Pincio,
um das ungewöhnliche Schauspiel zu sehen. Der
Schneefall dauert an. Meldungen über große
Kalte und hestige Schneefälle kommen auch aus
Spanien.

� [Der Bär auf Urlaubs Aus dem
Raubtierwagen eines gegenwärtig in Weißenberg
gastierenden Zitkus war dieser Tage ein Bär
ausgebrochen. Er hatte an der Tür des Wagens
so lange gerüttelt, bis der Vorstecker herausge-
sprungen war und die Tür dann ausging. Sein
Gang war zunächst nach der Molkerei zu. Dort
rieß er einige Milchkaiitten um und ging dann
auf einen Molkereigehilsem welcher der Bestie
entgegentrat, zu. Der junge Mann nahm aber
schleunigst Reißaus. Der Bär kehrte um und
schlug die Richtung erst nach Weicha, dann nach
Kottitz ein. Vor Kottiß begegneten zwei Frauen
den Bären. Er trabte ruhig an ihnen vorüber.
Jn Kottitz selbst bellte ein Hund den Bären an,
diesem gab er eine so kräftige Ohrfeige, daß er
über die Hundehüttc hintoegflog. Als dann ein
Mann mit der Peitsche auf Meister �ließ zuging,
erhob er sich auf seine Hinterbeine unb �ng an
zu tanzen. Seine Verfolger trieben ihn in die
Scheune des Gasthausbesitzers Schwarz, wo er
dann vom Personal des Ziikus gesesselt und
nach seinem früheren Stall zurückgeführt wurde.

�- [Die efelreichste deutfche Stadt.]
Wie die neueste Statistik nachweist, verfügt die
Stadt Wiesbaden über mehr als achthundert
Esel, die der Tierschutzvereiii austelle der Zug-
hunde als Zugtiere eingeführt hat. Mit dieser
Zahl ist Wiesbaden die eselreichste Stadt in ganz
Deutschland geworden, denn keine andere deutsche
Stadt besitzt einen so hohen Prozentsatz an diesen
Tieren. Selbst Berlin ist es bis fegt nicht ge-
Ewigen, Wiesbadeii auf diesen: Gebiete zu über-olen.

�� Schatzfund im Aborte. Jn einem
öffentlichen Abort in Paris wurde eine Nummer
der ,,Neuen Freien Presse« aufgefunden, in welcher
Wertpapiere in Höhe von s34-.000 Francs ein-
gewickelt waren. Man vermutet, daß diese Wert-
papiere von einem jcnigstiti Amsterdam begangenen
Zsebstcihle herrühren.

�- Ein FeuerwehridhlL Eine Muster·
feuerwehr befttzt unstreitig das westfalische
Darlehen Ergste. Den ,,Westf. N. N.« wird
darüber aus Ergste gefßrieben: Am Dienstag
abend brannte das Wohnhaus der Witwe Meter
bis auf die Stallung und Schmiede völlig nieder.
Als abends 8 Uhr bekannt wurde, daß es
brenne, bemühte sich die Feuerwehr vergebens,

ein Pferd zu bekommen, das unsere gute alte
Spritze zum Brandplatze schaffen sollte. Hieraus
beschloß man, die Spritze selbst zu ziehen, was
auch mit Anstrengung aller Kräfte �- die
Spritze war seit undenklicher Zeit nicht mehr
geschmiert worden � gelang. Am Brandplaß
ging es mit Eimern an die Füllung des Wasser-
kastens, doch o weh: es floß mehr Wasser her-
aus, als man hineinschütten konnte. Nachdem
der Wasserkasten dann endlich verdichtet worden
war, hätte man löschen können, wenn nicht die
Schläuche undicht gewesen waren. Ehe sie ge-
flickt waren, war das Haus bis auf den Grund
abgebrannt. Die brave Wehr rückte ab, und
der Spritzenmeisten der überdies am Erscheinen
verhindert war, durfte am anderen Tage seine
gute alte Spritze allein zurückholein

�- [Die tote Tante.] Wie ein Brüsseler
Blatt berichtet, erhielt vor einigen Tagen eine
in einer Vorstadt wohnende Arbeiterfamilie die
Nachricht, daß eine mit ihr nahe Verwandte alte
Frau, die seit mehreren Jahren im Spital ges
lebt hatte, gestorben sei. Die Stunde der Be«
erdigung war sestgesctzh und man erwartete die
Familie zur Einsargung der Leiche. Die Ver-
wandten begaben sich in Trauerkleidung und mit
Kränzen beladen nach dem Spital, um der alten
Tante die lebte Ehre zu erweisen. Jm Sterbe-
zimmer nahm man schmerzlichen Abschied von
der Dahingeschiedenen und stellte weinend fett,
daß die Entschlafene sich bot!! schdn sehr in ihrem
Aussehen verändert habe. Einem kleinen Mädchen
von acht Jahren ging der sehmerzliche Austritt
so nahe, daß es fich nicht betuhigen konnte und
schließlich von einem Angestellten des Spital!
hinausgeführt wurde. Jm Gatten und in einer
fremden Umgebung fand die Kleine jedoch nach
Kinderart schnell ihre Heiterkeit wieder und spielte
nach kurzer Zeit fröhlich wie sonst. Aber blüh-
lich blieb sie starr vor Schreck ftehen. Wenige
Schritte von ihr entfernt bewegte sieh leibhaftig
die Tanie, die sie eben noch kalt und steif auf
der Totenbahre gesehen hatte und kam lächelnd
auf sie zu.
es laut rief: »Die tote Tante ist ba!� Jufolge
des Schreiens des Kindes kamen die Eltern
heraus und sahen zu ihrem Ieicht geringen Ent-
aßen dieTante lebend vor sich. Die Anskläutng
war bald gefunden. Der Beamte der Spital:
verwaltung, der die schriftlichen Arbeiten zu er-
ledigen hat, hatte bie Bettnummern der Ver-
storbenen vertvechseld und so war die Todesan-
zcige der Tanie, die sich noch ihres Lebens er-
freut, ausgefertigt worden, statt derjenigen ihrer
Bettnachbarim die wirklich gestorben war.

�-

Entseßt lief das Kind davon, indem «




